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Der Beginn der Völkerbundstagung. 
Veraung der Danziger Sragen erſt in nächſter Woche. ů 

Briand und Chamberlain ſind am Dienstag in Genf an⸗] Intereſſe, ſich zu beteiligen, da er der Ausgangspunrt für ein 

gekommen. Die Erßffnungsſihung des Vhlkerbundsrats gansss Eyſtem von Einzelberträgen pildeß und infolgebeſſen 

wird Mittwoch um 11 Uhr vormittags ſtattfinden. Man auf die geſamte Lage Mitteleuropas rückroirken werde. In 

rechnet allgemein mit einem 14tögigen Aufenthalt Chamber⸗ Auoteberung Se Dentſchland ine Jialſen Beſtrebangen auf 

lains in Genf. Die Fragen des Sttherheitspaktes werden naltederun Beſterreichs könne Maien dis Lederteng 
. nicht verkennen, die ein Bertrag für es felbſt baben werde⸗ 

banz beſonders auch mit dem iſchechoflowäkiſchen Außen, der die Unnexiönen Heuiſchian * Grchnen 20 balten be⸗ 
miniſter Beneſch und dem polniſchen Außenminiſter‚ſtimmt ſei. Das Blatt nimmt an, daß Muſſolini an den Be⸗ 

Skrezynſti im Zuſammenhange mit den Plänen Beneſch für ſprechungen der Außenminiſter keilnehmen wirb. ‚ 

17 Mlaß bes Eich abeitsvott werden, aüsn — ier. 

uß eines erheitsvaktes unter Aegide des Bölker⸗ ů v 

zundes durchzuführen. Dadurch gewinnt die Sonderkonke⸗ Die brohende polniſche Regierungskriſe. 

renz der baltiſchen Staaten, die am 15. September in Genf Währenb von amtlicher Seite vifizicll ſedes Gerſicht einer 

ſtattfinben ſoll, eine beſondere Bedeutung. An dieſer nehmen Regierungskirſe geleugnet. wird, wird von anderer Stelle 

Finnland, Lettland, Eſtland und Polen tetl, während Litanen immer wieder erneut die Abdankaung Grabſkis vorausgeſagt. 

ſeine Teiinahme ablehnte. Dieſe Ablehnung wird die Bil⸗ Die Verhandlungen zwiſchen den Parteien und Fraltious⸗ 

bung des baltiſchen Blockes gegen Deutſchland und ttußland, jüdrern ſcheinen dieſe Gerüchte auch bis zu einem gewiſſen 

. Grade zu beſtätigen. Seimmarſchall Ratal hat noch vor ſei⸗ 

öie Polen erftrebt hatte, illuſoriſch machen. Im Hinblick f 
nem Urlaub mit fämtllichen Fraktionsführern längere ge⸗ 

auf dieſe Vorgänge gewinnt die Meldung der Genfer Preſſe heime Beratungen gehabt. Es verlautet ſeboch, daß auch 

an Bedeutung, daß Tſchitſcherin als Brobachter nach Geuf 655 pon der Möglichkeit einer Regierungsnenbildung ge⸗ 

rommen wird. Eine Beſtätigung war bisher noch nicht zu ſprochen wurde Man foll ſich jedoch dahin geeinigt haben, 

erlangen. Voriges Jahr war ein bekannter Baſeler Küm⸗ die Kriſe nicht vor dem Begiun der Seimtagung Endo dieſes 

muniſtenführer als ruffiſcher Beobachter tärts. Monats akut werden zu laſſen. Bei den Verhandlungen 

gehen diesmal ſcheinbar der rechte und der linke Flügel 

Dus Prograum des Völherbunbrates. einheitlich vor, während die Mitte die Partei Grabſkis ge⸗ 

  

nommen hat. 
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er offulfrage auch no⸗ en Beri er vom crbunds⸗ 
t 

Fiiß und Sußton zn brreten, wobei beite Sachverltänbigen ö Polnlſth⸗litauiſche Wirtſchaftsverhandlungen. 

thren. Berpicht. vor dem Mate durch münöliche Eeklärungen Am Montag haben in Kopenhagen vylniſch⸗litautiſche 

i mwẽ ü niſſ i Wirtſchaſksverhanblungen begonhen. in denen die Frage, des 

ulrd in ber Angelege⸗ Deit wech in Dieſer igs „pom Rate Memeler Hafens eine Hanpirolle ſylelt. Im Bölkerbuünds⸗ 

ört werden, ſo daß noch für dieſe Woche auf die Entſchei⸗ trektat, der Sttauen das durch Fntſch geraußte Memel über⸗ 

ng des Rates hinſichtlich der von Oeſterreich nachgefuchten ließ, war den beiden Ländern Polen und Litalten aubefohlen 

wirtſchaſtlichen Erleichterung in Warenauskauſch mit ſeinen mworden, ſich über die gemeinſame Benutzung des Memeler 

Rachbarſtaaten gerechnet werden kann, Hafens zu einigen. Der Wilna⸗Konflikt Aber hält noch 

ie beiden Danziger Frogen, nämlich die Heiltebung zer Peute Polen und Litauen im „Kriegszuſtand“, ſo daß Polen 

öt i i icnſt i feine Holßzausfuhr, deren gegebener Weg der Niemen und 

Veigtenz 10 bes, polni u Mienensbepols. in Dengis Memel ſind, gehenimt iſt. Nimmt man dazu, daß Polen zur⸗ 

werden agegen fräheſtens gegen Ende der nächſten Woche Rez im Handelskrieg (iegt, lo ſehei ſich, daß Polen an einem. 

vom Rate behandelt werden. 
‚ * 

eſultat der Verhandlungen ſehreviel Kon in iſt. Dememu⸗ 

ſprechend hat ſich die polniſche Delegatton in ſehr geſchick⸗ 

ter Diplomatie den Kopenhagener⸗ Boden gut bereitet, unter 

Benutzung der gefälligen däniſchen Preſſe. Willig, haben 
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neiümnt mihnmpen Ganse. lMätter Seteachungen Uüer elle Kopenhagener Blätter ein Interview des polniſchen 

'e Bebeutung für die franzöſiſche Politik. Die Zeit ſei ů 

vorbei, ſchreiht die linksſtebende „Ere nouvelle“, wo man 

die Genfer Berſammlung als eine Luxnsorganiſation be⸗ 
ů ů 

e 

,,, Kirche und Gegenwartsprobleme. 
Die deutſchen Protehunten gegen eine Friebenspolitik der Siochholmer Kirchenkonferenz. Jahre habe es Herriot vermocht, der Sache Frankreichs einen 

großen Dienſt zu erweiſen, indem er deren Adel, und Recht⸗ 

lichkeit was rar rich Jetzt rleibeß a feine⸗ Veitigten 

eigen, was Frankreich zur Verteibigung ſeiner beilis en ů — ů ů 

echle perlange. Er werde im rechten Lichte das Proßiem Anerdweiterercgisbgunſtherttaumlice ulmmenkunftber 

der Sicherheit zeigen, das für Frankreich eine vitale, Frage ibben, 3 W. kein Grund beſtebt, 

fei. Der Völkerbund— weit dapon entfernt — die stimmie evangeltſchen Kirchen getagk. Wenn auch fein Eu, eſteht, 

Frankreichs zu erllicken, werde ſie verſlärken und durch die ſich in längerer Form zu den Behaßten diclen Konferend zu 

barg⸗ Welt ira 'en 5 v kußern, ſo iſt es doch nützlich, eine kritiſche Würdigung an⸗ 

er „Petit Pariſten“ weiſt darauf hin, dabß die roriährige zufchließen. ů 

Tättgreii ber franzbſiſchen Delegation und ihre Mitarbeit Denn auf der Konferenz trat ſehr ſcharf das Bemühen 

i ſt ‚ i i ů igere Wechfel⸗ 

em Genfer Protokoll die Stimmen habe verſtummen laffen, hervor, die evangeliſchen Kirchen wieder in inn 

die Sraitkreich bes Militarismus und des Imperialismaß besiebungen änr kalſäblichen Umwelt, zum 

Pictotolßs habe öl. Stellung Srenerenhsim Völkerbnes „irbiſchen Fammertal der Menſchen 
rotvoko abe die Stellung Frankre im rbund 116415 

i 5 a ů 8s Streben nach arbßerer Aktwität zeichmete 

gicht erſchätter Man gäbe 0 barübe Rechenſcheft, das 15 Eioabriner Konſerent ans, aud ſchon der Umfang ihrer 

dies gicht die Schnirfaage cerdeirennei' in Vinent ſean Beteflignng läßt Schlüſſe darteil u, vaß aet etdeenn Die 

Ken welt, Daß es auf feind Vorteite ve gichtet Habe. w — Urchlie er Seile beſondre Hoffnungen geſetzt wurden. Die 

Weſenilichße. öas Wriud der Shligstoriſchen „Schieds⸗ Heilslehren der Kirche ſtehen in unüberbrückbarem Gegenſatz 

i- Il. des A. i nd die Stär⸗gu den Erſcheinungen, des kapitaliſtiſchen Zeitalters und be⸗ 

in ber intainetioaslen Seiidarttäb.an relten. Siir ſonders ſind es die bkonomiſchen Probleme, bie neben den 

b öů ö Eriessneſahren De Stelung ua das Auſehen Ler Huacßen 
eilsverkünder bei den Volksmaſſen anl hemee müſſen. 

Die Londoner Vorberatun Saeßann be, Siede en zen, Sieiſhnſuſeube eun Morgtee ellung der e zu det a 

ie Wabsuer rber ugen. Rolle geſptelt hat. Einem Bericht eines gelesentlichen Mit⸗ 

Die erkte formale Sitzung der, Auriſtenlachverſtäudigen arbeiters entnehmen wir darüber: öů 

Deuiſchlands, Belgiens, Frankreichs, Großbritanniens und „Das Ergebnis der iagelangen Debatte war ein beraus 

Italiens begann geſtern im Foreign Oflice. Wie der amt⸗ mageres. Stets war die Ang borherrſchend, daß ſich die 

liche britiſche Funkdienſt melbet, wird, kalls die andern Kirche zu ſehr mit ökonomiſchen und ſozialen Problemen be⸗ 

Sachverfantigen dartie eßartennnef and wahrſcseinte ſchäftige. Der Grunbgedanke der vorgelegten Reſolnttonen 

den Herhandlungen der Gakientwurf gagernte Hregth deniſ der topiſch religtkſe, Der ner Daumetden Wert erhält, wenn 
öie Juriſtenſachverſtändigen des franzöfiſchen und des Hriti⸗ die ſchönen Gedanken aus der Spgüre des Papiers in zie der 

ſchen Außenminißterinmas, Iromageut ins Biet Keeipolentz Wirklichkelt Wertrasen wewan ennee Feſtgeſtellt wird, 
gelegentlich der kürslichen Buſammenkunft swiſchen Briand daß wärkigen Verhältuiſſe mit dem Odeal unver⸗ 

öt. e: 
und Chamberlain verfaßt haben. einbar feien. Veſtgeſteilt wird aber auch ferner, datz die Kirche 

In den politiſchen Kreiſen von Paris fi St man niit Ser⸗ Uebelftänden nicht ſchulblos ſei. Betont wird, daß 

tranen den in Londen mmiſcheren urer ger Sachverhän⸗ bie Aäithunde gemaß hen crihien Hemziwien der Liebe, 

bigen eröffneten Beratüngen entgegen. Mias gikt ber Lait.der Brübertichkelt und der Seraßtierin die Kirche uicht 

nunng Ansdruck, daß es möglich ein werde, in weriger müſten. Keformprogrammte kaun uid wiß iie; eizor nicht 

Tagen einen, Serienrwarſ Dhes Geranttevertes Lcreiche. deriabren ober fierehu Sen Irhliden Geiß in die Wirl 
ſellen, der als Grundlage der Verhandlungen zzwiſchen Den ſchaftoinſtituttonen einhauthen. 

Seinthmendeß alieniſchen, Vertreiers Pälettt ar denr Mancher Leſer micg ſch viehere. fcon gelast wabten, Daß 

doner Verhand tvir Pier allgemein Pegrüigt,Die dieſe Einſicht bet den Kiedeneiuneder Laemnteſceate, 

Teiluahme Vilolnts, ſchveibt bere, Apsr, aun eis·De⸗ ſachlich war auch der Hanpteindruck der tagelangen Debatte, 

weis dafür dienen, baß die italieniſche Recicrung aus un⸗daß eine ſoiche Konferenz vor 100 oder auch 80 Jahren eine 

Sittelbarer Näße zie Paktverbandkungen zu verſolgen Be⸗ Sen gerteg wäre. Jetzt kann man faſt nur noch läceln, 

igt, wenn ſie ſich auch die Eniſche Sung dariißer, ob ſie wenn die Kirchenverireter erklären, daß die Arbeiterfrase 

j en⸗ 
Hieſem Pakte beitreten will, noch vorbehalten hat. gelöß werden müſſe, wo doch 

  

IUs an ſich zu dieſem Schritt der ſtaltenſſchen Re⸗ * Aten die ů 

ee, 
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Alalien an dieſemt Palhe und der Sis des Friedens haben. Dies fänt um ſo mehr auf, da ſich. die Redner, abae⸗ 

auf der Gruudlage der beſtehenden rträge teilzunehmen ſehen von dem Vorſchlag der induſtriellen Demokratie, mit   
  

  e diefer Vertrag fütr Italiens allgemeinen Phraſen besnügten, ia manchmal ſogar ſosziales 

Srease keine Anmendung findel, babe Itatien das erößte l Verßändnis verntiſſen liesen. ů‚ * 
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Delegationsführers aufgenommen, in dem den Leſern ſo 

ungefähr der Eindruck erweckt wird, bie Polen ſeien zur 

Befriedung des Sſten und von den größten Bölkerbe⸗ 
glückungsidealen befeelt, nach Kopenhagen gekommen⸗ wäh⸗ 
rend den Litauern unverhüllt vorbergeſagt wird, daß ſie 

die Abſicht hätten, durch Hineinbringung pplitiſcher Ange⸗ 

legenheiten die Verhandlungen au mißbrauchen. 

Verſtärnte Kampftätigkeit in Marobbo. 
Meldungen aus Marokko zufolge ſind die für die bevor⸗ 

ſtehende Offenſive beſtimten Lund em aus den Stellungen 
an der Front herausgezogen und im Raum von Tetuan⸗ 

Melilla konzentriert worden. Die entſprechenden Frontab⸗ 
ſchnitte ſind mit neu aus Spanien eingetroſfenen, Truppen 
beſetzt worden. General Sanfurfa exklärte, baß ſeine Trup⸗ 

bab die Borbereitungen zu dem Vormarſch abseſchloſſen 
aben. 
Am Montag nachmitiag hat das ſpaniſch⸗franzöſiſche Ge⸗ 

ſchwader ein heftiges Bombardement gegen die⸗ Verteidi⸗ 

gungsanlagen der Riftruppen in der Bucht von Alhucemas 

eröffnet, das auch noch am Dienstag fortgeſetzt worden iſt. 

Nach gründlicher Artillerlevorbereitung ſoll noch im Laufe 

des Dienstag ein Lane, unternommen werden. 
Gegen die Front von Melilla haben die Spanier ſtarke 

Angriffe begonnen. Es ſcheint jedoch bis tetzt, daß es den Rif⸗ 
truppen durch herbeigeſchaffte Verſtärkungen gelungen ilt, 

die bedrohten Punkte zu halten. 

An der franzöſiſchen Front haben am Montag zum erſten 
Male die ſich freiwillig gemeldeten amerikaniſchen Flieger 
größere Aufklärungsflüge unternommen. Abd el Krim ſucht 

den Aufmarſch der franzöſiſchen Truppen durch andauernde 
Ueberfälle zu ſtören. Abd el Kirm Man ſeinen Kriegsſchatz 
nach dem Gebirge gebracht haben. an ſieht dies als ein 
Zeichen daſür an, daß Abd el Krim die Verteldigung auf das 
Gebirge beſchränken wird. 

  

Hudenbutg erlaubt das Uniſormtragen. 
Durch eine Verordnung des Reichspräſidenten v. Hinden⸗ 

burg, gegengezeichnet unn, Reichswehrminiſter Geßler, auf 
Grund des Art. 18 der Reichsverfaſſung, wird mit ſofortiger: 

Wirkung die Verordnung des Reichspräſidenten vom, 

30. Auguſt. betreffend das Verbot des Tragens der: 

Militkäruniform, aufgehoben! 

Deutſtchland hat alſo jetzt die erfreuliche Ausſicht auf eine 
ſtarke Belebung des Handels mit Militarnniformen, denn 
es bird wobl nicht lange dauern, und Frontbann, Stabl. 
helm, Werwolf und Jungdo werden den Windiacken⸗ und 
Kappenerſatz freudeſtrahlend durch richtiggehende kaiſer⸗ 
liche, könialiche, aroßherzogliche, herzogliche und fürſtliche. 
Uniformen des verfloſfenen Hohenzollernheeres erſeten. 

3 

Der Vorwurf mangelnden ſozialen Verſtändniſſes muß 

vor Uem gegen die Deutſchen erhoben werben— Die 

Amerikaner zeigten oft einen ſtarken Sinn für die Wirk⸗ 

lichkeit und den Willen, durch praktiſche Arbeit die ſchlimmſten 

Mißſtände zu beſeitigen. Dies zeigte ſich auch, allerdings 

nicht in ſo ſtarkem Maße, bei den engliſchen Delegierten. 

Ein Engländer wies z. B. darauf hin, daß die Kirche auch 

für das Problem der Geburtenverhinbernns Verſtändnis 
zeigen müſſe, 

da doch die Ehe unter den jetzigen ſoßialen Verhältniſten vft 

kein Glück mehr, ſondern ein Elend ſei. Es berührte⸗ über⸗ 

aus unangenehm, daßs eine deutſche Vertreterin es für ihre 

„chriſtliche Pflicht“ hielt, fehr ſcharf und ohne jede Einſchrän⸗ 

kung gegen jede Geburtenverhinderung zu ſprechen. Aehn⸗ 

liche von keinem Verſtändnis für die ſozialen Nöte zeugen⸗ 

den Bemerkungen traten uns vor allem in den arbeitgeber⸗ 

freundlichen Ausführungen des Reichstagsabgevrdneten 

Mummt und ber Frau Müller⸗Otfried entgegen. 

„Dieſelbe engſtirnige Haltung, die nach dem Bericht die 

dentſche Delegattion zu den Wirtſchaftsfragen einnahm, trat 

auch bei der Stellungnahme der deutſchen Kirche zur Frage 

des Krieges hervor. 

Die deuiſche Delegation ſtand pöllha Holiert da, 

als über eine Eniſchließung abgeſtimmt wurde, die den 

Krieg 8 Kieche 6hrilt 0. beich aet niun lehnte ße es ab, 

lten der Kir ri eßeichnet. „ 

eer Entſchließung zuzugimmen, die folgenden Wortlaut 

hatte: 

einer internationalen Gemeinſchaft der Völker betrachtet die 

Kirche den Völkerbund und empfiehlt daher dieſen mit Nach⸗ 

druck dem Wohlwollen der Chriſten in der Hoffnung, daß er 

durch Bermeßrung der Zahl ſeiner Mitglieder und Znnahme 

ſemes moraliſchen Einfluſſes eine praktiſche Wirkſamkeit ent⸗ 

falten werde.“ 

Dieſe Haltung der deutſchen Delegation entſpricht aber 

durchaus dem Geiſte der herrſchenden Richtung im deutſchen 

Proteſtantismus. 

eilich nicht nur in der evangeliſchen Kirche geige iiüh» 

ein waftlenta Monſervalwer Geiſt, ärgſter Konſervattsmus 

trat auch 
— 

auf dem Stuirgarter Katholikentage 

rvör, der dieſer Tage abgehalten wurde. Auch dort war 

vr Das eine Beſtreben vorhanden, eine ſtraffe Zuſammen⸗ 

faſſung der kirchlichen Kräfte zu, erreichen, por allem alſo 

auch der Wiedervereinigung von Hapriſcher Volkspvartei und 

Zentrum Vorſchub zu leiften. Kein Bekenntuis, mehr zum 

nenen republikaniſchen Staat, wie es noch in, Vorjahre in 

annvper immer wieder hervorbrach, ſondern ſchon in Vor⸗ 

aunung der kommenden Kulturkämpfe in Deutſchland engſte 

„Als die zurzeit amtliche Organiſation für die Herſtellung 
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Rintehnung an aue reaktlonären Tendenzen in Deutſchland, land im ei am 1. September, vorigen Jabres begonnenen ] der eparationsleiſtungen Teilzahlungen für Fänigkett die in wirkſchaftlicher Hinſicht in Form der Steuer⸗ un, Zoll⸗Get ate, Des ie Vewittt, Bi ianes „In leiltenden gegen Vergütung eines Zwiſchenzinfes von E— 6 Lten geſetze ſoeben ihren folgenſchweren Steg errungen haben! Sab ungen vollſtändig bewirkt., e Bablungen belaufen dent angeforbert werden können, wurden von 51 vtwpe 51. maenger.e er , ren Ler,Lelecr Leihe Herhhenne, Zehne, uaſt Sgin Latt-ie ven Age etet jekenntnis zur kaptta yen Geſe „ un riſcha nen dem ürgge der im Herbſt vorigen res au ů h orbnung, ſcharfe Ablehnung des Sozlalismus, weil 22 An⸗ legten deutſchen Kußlanbsanleide entnommen wurden. Die fomit auch die zweite Rate mit 100 Millionen Golbmark 

  

„Ablage an Gott“ fel, zeichnete ben Katholikentag aus. reſtlichen 200 Milllonen wurben von ber beutſchen Reichs. vollſtändig eingegangen. Die kapitaliſtiſche Welt wirtſchaftlicher unb ſozlaler bahngeſellſchaft als Binszablungen für die auf Grund des Nöte kann mit chriſtlichen Heſlsrezepten nicht geheilt werben. Sa verſtändigenplanes zu Reporatlonszwecken begebenen ů — „ von 11 Milltarden Goldmark geleiſtet. Dr. Eckener in Leipzig. e kirchlichen Krelſe in Deutſchland nicht einmal den Wlllen Die Neichsbahng ſchaft bat am 28. Februar dieſes Fahres 
zeigten, ſich der Not der Zeit anzupaſſen und ihr etniger⸗ibre erſte Rate öde von 100 Wiillionen Golömark ge⸗ Auf Einladung des Rates ber Stadt Leivaig, der Handels⸗ maßen Rechnuna zu tragen! teiltet. Auf Hrund dee Abtomment -zwiſchen dem General-H gammer und des Meſſeamis ſprach geſtern r. Eckener im 

ſchaftemone igmatgnesabimg und der Rerdsbobnaetell. überfallten nfaftlmpaſaſt iber das Thema „heltwirtſchaſt ſchaft, wonach zum Zwecke einer reibunaslofen Abwicklung und Luftſchiffahr“. Er führte u. a. aus: Es ſei ihm nicht 
‚ leicht geworben, mit ſeinem Appell vor die Oeffentlichkeit. zu 

* 

De bathollſchen Arbeiter für Wirth. treten. Troßt verſchedener Widerſtände habe er ſich aber In etiner Verſfammlung des Besirrsausſchuſfes der doch zu ſeinem Schritt eniſchloſſen, weil einmal Fundriweil 
ut hee, Aerieäene e : Eine Vüuſlinder⸗Amdverung un Boberſceü. vei. ie e e, , e,, mmta eine Entſchließung gefaßt, in der es beißt: r ů ů inen beſonders ſtarken und ausgevrägten en, unſere ble einen 10 aſen 5 Whaeßnnee, Pollii, des n5 Wariet⸗ Die Eozialiſten der Uferßaaten aeloden aemeinlamen gamyf. faſrend kehniſchen erbalte b SEugene an ian e einem ſo aufrechten hochgeſinnten Po er un arteti⸗ 

hochkommen können, zu erhalten. r. ener nahm da führer wie Dr. Wirth den unternommenen Schritt not⸗ vatlelenberfünſ- Winberan Boemer Dent Im Sonuben Gelegenheit, eine Reihe von Fragen, die im Zufammenhang wendlg erſchelnen ließ. Wir haben für das Vorgehen von in Friebrichsbafen ſtatt. In dem herrlichen Preilichitheater [mit dem Bau eines neuen Luitſchiffes an ihn gerichtet wur⸗ Dr. Wirih volles Verſtändnis, weil wir alle der Ueber⸗ am See janden ſich 3000 Menſchen aus der Schweiz, Oeſter⸗den, zu klären., Auf dir Fragc, wie er zu Amundfen ſtehe, Eung in Hen⸗ bebt u' Mörnlen den Muinh in ber Stunbe roich und den deutſchen Ländern am Bodenſee ein um tören Serwlberte Dr. Feneele⸗ und als Ahnrnahme demn Fichcr 
n letzten onaten den Aufkaaben der Stunde 5 5 b en ſei. und als er ihn nach ſeinem ige Willen kundzutun zu demeinſamer Arbeit für die Ibee des wuilltmentae Hlaß⸗ da habe er von der angeblichen Dentſch⸗ 

nicht gerecht ageworden lit. Wir erwarten, datz der Schritt vein, Dr. Wirth und allen Parteilnſtanzen als Avpell zur Sodialismus. ſeindlichkeit Amundfens nichts gewußt. Erſt ſpäter war 
Im ſibrigen nehme er keinen Anſtoß., zu 

Befinnuna und Umkeyr gewertet wird. Wir ſind der ſeſten Na u E t: de . n, Ueberzeugung daß Dr. Wirty durch dieſen Schritt die Partei zlalbdemokraten ann Boberſerr Genone Gu -Gdeb Ku, ſahen, zaß eleihm unzweckmäßig zu ſein ſcheine, immer noch abeer Unealere, ün ſie, nachher zwar mit feührern, die Teillnehmer begrükt batte, überbrachte Genoſſe Hil⸗ zu fragen, wie in der Zelt der Kriegspſychoſe der oder jener aeihlertene epuͤlkt⸗ Wicheht⸗ Wirth, iſt fe Gäumbol, des. be. deubrand⸗Berlin die Grüße des deulſchen Partelvor⸗ usländer über Deutſchland geſprochen habe. Wenn man tenms ptcl. agßon und kouplen olſtes in der Zen⸗ ſtandes. Die Zeiten vor und nach dem Kriege veraleichend. das tue, dann ſei der Anfang einer Zuſammenarbeit mit beruſnnaeines aufen üeni eun ielchhpertelldieg ur bob, er hexvor, daß die Deutſche Republit als Slagtsform den anderen Völtern nſcht möglich. Endlich ſei die Frage Wiürmn e 9 a0 erar entlichen Reichsparteitages zur beute der Schweiz nicht mehr nachſteht. Daß wir auch in der aufgeworſen worden, was mit dem geſammelten Gelde ge⸗ · er Anaelegenheit. Tat nicht zurückbleiben hinket der Schweis als freien Volks. ſchehe, wenn die Botichafterkonferenz — was er nicht alaube ſtaat. das ſei unfere deut Zukunftsaufgabe. Dur n den Ban eines Luftſchiffes ablehnen ſollte. Dazu habe er ſei unfer⸗ läüe Zukunftsaufgabe. Durch de 5 7 Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland müßte bald die ſetztge zu fagen, daß nicht alein eln Polarluftſchiff au b8 Wn 01 Der nene Bomuuniftiſche Kurs Fünländerkonſerenz eu einer Zweiſtaatentonſerenz werden foll, kondern daß das Werk erhalten werden ſoll bis einma v ‚iflel — um darüber ginqus möglichſt bald zu unſerem fozialiſtlſchen ber Pemtig urbracht we deue fürmgp, Verwendtarkeit Pes Die Sünden Ruth Fiſchers. Ziele, dem Wcltitaate. der Weltrerublik zu gelangen. Luſtschiffes für den großten Verlehr E ů — Luſtſchiffes für den großen Verkehr über den Ozean. Im Wle die „Rote Fahne“ borichtet. ſand am Montag in Won ünmiſcher Begemternna umjnbelt ergrin dann der zweiten Teil feiner Nuskührungen erörterte Dr. Eckener die Berlin eine Konkerenz der Bezirksfekretäre' und politiſchen areiſe Vorkämpfer der Sozialiſten in der Schweiz, der Stjäh⸗Probleme, die der kommende Weltluftſchiffsverkehr zu löſen Rebakteure, der K. P. S. ſtatt. die ſich mit der Lahe in ber frige Genoſſe Greulich⸗Zürich das Wart. Er erinnerte ⸗ he und die vor allem die Frage der Nne Mchione Partei beſchäftigt. Thälmann hielt ein Referat. Eine Ab⸗en die ſchlimmen Veiten des' Sosjaliſtengeſetzes, an die In⸗ die der Rentabilität umfaſſen. Der Redner ſchloß: Es ſtimmung über ben Brief der Komintern ergen 44 Stimmen ſammenkünf:e der deutſchen und ſchweizeriſchen Genoſten in iſt eine Frage allererſter Bedentung für Deutſchland, mit ſür und 6 gegen den Rülfel aus Moskan. Mit 42 gegen 7 Wieden im Jahre 1880, wo Anguſt Bebel anweſend war und einem deutſchen Schiff und einer deutſchen Mannichaft dos Stimmen bei 2 Stimmenkhaltungen wurde dann eine Reſo⸗Luf dem Nollen wo Wilbelm Liebknecht an dem Taae ſyrechen piit umſtrittene Polarproblem löſen zu können. Moraliſche lntion angenommen, in der es n. a heißt: „Die KHonferenz lolltc. da man ihn in Verlin zu Grabe trug. Mit ſertener Eroberungen, die mit einer ſolchen Fahrt gemacht werden der politiſchen Sekretäre und Redostenre der K.P.D. ſtellt aeiſtiser Friiche mit klanavoller Sti'-me und vom Feuer können ſind nicht zu unterſchätzen Mit dem Pamen Zevve⸗ ſich vorbehaltlos guf den Boden der Beſchlüſſe der Komintern der Idee des Sotialismus durchalüht. entwerr Wenene lin verbindet das deniſche Volk gewiffe Gefühlsmomente. ber vpͤitiiſten öge, Dio iſchraaprn himmel der Münhir ſeüſßweiß ein Seld giß . Entwiekl „ der men Ich babe ir Wüsberſtnnda, daß das deutſche Votk in dieſer en Laac in Deutſchland zu, wie ſie von derſellſchaft ꝛur Kreiheit und uum Sysiali⸗ Wrare vicht verſagen wird Exekutive gegeben wurde. Die Konferenz kimmte der Kritik richtrle nih beßonders an die Ingen“. ö ö zu, die von der Erekutive an der bisnerigen engeren Paxtei⸗ſchäken, was die Aiten errungen ben es nor olem leitung unter Führung der Genoſſin Maslow und MRuth zuhallen und onszubauen zum Endziel der fre'en ‚—* votneworſen. Werteh ni Kabter Wwüitben 901 Parteileitung ſchen Getelſchakt. x rge ſen: Verſäumn er richtigen Einſchähuna der polttiſchen Sitnation mangelbaſte Einſchätzung und Durch⸗ Wocd „ihm überbrachte Geneſfe Dr. Erkler⸗Gr führung der Gewerkſchaftsarbeit, zu weitaehende Konseſſij⸗] Grüße der öſterreichiſchen Partel, wobei er die Ho gen an die Ultralinken, pöllia unerträgliches Verhältnis zur der öſterreichiſchen Seßialdemofratie austorach, bald gunintern, ſchwere Fehler im innerpolttiſchen Kurs. man⸗ (ebungen zu erleben dei denn ſie der ormeinamen gelnde Kollektivarbeit innerhalb der Zentrale. ſchen Mapnplik cnacrörten. Für die beveritéen G⸗ Als wichtinſte Paßnahme. um alles wieder gut zu machen. ſorach Reichslagsab⸗eorkneter S werden gefordert: Richtige Einſchättzuna der beginnenden [VPamen der italieniſchen 8 Aenderung des volitiſchen Situation innerhalb der Arbeiter. Cechn die Terlnenner der 8. klaßſe, entſchloſſenſte Orientteruna auf dic ſich nach links ent⸗ itelieniſchen Arscitrrichnet beißkt: den Sanber kſchoften, Kanen in der Sozialdemokratie und in „Aemyf gegen den Keſchismus!“ en Gewerkſchaften, Konzentration aller Parteikräfte auf die Soa? AAebens Gewerkſchaftsarbeit. Nenorientierung der innervarteilichen Dle gewoltiae HauntHekuna mar, am Speneben⸗ Linie, Ueberzengung durch aründliche offene Diskuſſion, un⸗eingeleitet worden durch einen Fackelna der ſorl“ 

Da iſt es nur ber Klarheit dlenlich, daß die maßgeblichen Obligationen in Hel 
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Serer Srahn geſorben. 
Nach einer Maeld der „Germania“ aus Bad Wildun.⸗ 

gen iſt dort Re aasabgeordneter Peter Spahn im 
Debe hre geſtorben. 
Der Zentrumkabgcordnate Peter Spahn, der Im Alter 

u 7h olren verithieden iſt, war einer der letzten Führer 
r Parlel, die ſchon in der Hervenzeit des Zentrums, der 

it der. V Retchensperger. Gröber, Trimborn. 
ar Syoren verdient haben. 

ů Wicge in dem reizenden Dörſch 
im inenn geſtanden hat, ſchlug die luriſilſ⸗ 

bahn ein und war der Nethe nach Amtsrichter. Land⸗ 
6 Oberlandesgerichtsrat, Reichsgerichtsrat. Ober⸗ 

t. Von 1917 bis zur Revolukton war 5 Saree A* i zminiſter. Von 1882 bis 1898 gehörte „endennd am Sonntaa früh durch eine Moraen-er dem Preußiſchen Apgeordnetenhauſe, von 1884 an bis zu 

    

   
   

    

  

   

   

    

       

  

   

      

» Worrre der b * 
„-Nie wieder Kricg!“ und         
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bedingte Koflektivarbeit und völliges Zufammengchen mik Arb⸗-i⸗ der Komintern. feier im Freilichttheater. Ihren Abſchlun fand ſie Ln⸗⸗ ſeinem Ableben mit kurzer Unterbrechunga dem Deutſchen ieen. ie Kehr Bien 8 Sr ůn0 En Hun, werden und die einen Dewondratirnszna an dem ſch viele Taufende So⸗Teichstag an. deigen, wie ſehr die K. P. D. auf den Hund ſekommen iſt. ialitten ð. LinsSer dea. B-denfeca beteiliaten. Reisn⸗ uu, . edenten, wie die Reſolntion erklärte. nicht anr vrreanfia- Dirs fiel bie h. eimehpe der Srel. er und Aloeve Ceräumnt., Als erſte Stadt der nörblichen ſeit 1918 int Sie ber ung ſondern eine politiſche Kursznd.rung üftn iicher ſe⸗! ans 0 fectimardan, iſt die i Lücxe von eeß Merae im Sinne der Fortentwickluna der bolſchewiſtiſchen Lini 34.9— V — *— — den Beſetzungstrurpen geräumt worden. ie Kaſerne 
U ichen Vinie. Nachmittag vereinigte die Teitnenmer bei einem Volks-eit inurde geſtern der Stadtverwaltuna übergeben. Es verblieb 

eine unſichthare Befatzung, beſtehend aus dem Delegierten — ů urd einigen Mann Gendarmerie, am Orte. 
Die Hand an der Gurgel des Staates. In den Haupt⸗ 

Ir üeeneen Auihzuh D-nꝛiner Snerkassen-Acren- caſnt ———— Sebet üi ee Aüoutenenr vuce Mertere Wie der Generalagent für Reparationszahlungen mit⸗ K KI2 „ öů Berſchied fabrike illge iäähe, Lenterde Müeeſe,enme, er, Vestmößliche Vereinsune von Gulden, eanät, Püntier iis wühiieſte ien Suieneen. ů Dollar, Pfund 

  

     

   

die am 1. September 1925 noch fälligen Zinſen tbrer Reva⸗ 
K Di e rationsobligationen bezahlt. Damit ſind die von Deutſch⸗ 

Erser niſſe dem Miarke zugn ren unbzu verwerteh. bre       

    

recht viel recht bald den Weg in öffentliche Mufeen finden, 

  

3 5 ‚ wunderbaren Sonnenlichteffe en. die nur noch ein and Alte Meiſter in Berlin. ont Fnaländer Kyaner mit guunlicher Meiſterſchaft bervor⸗ zum Nutzen und Frommen der Allgemeinheit! znbringen wußte. Die Anne Vallauer Coſter ſcheint ſich für Otto Stobbe— II. ibr Stilleben Meiſter Cbardin zum Korbild nenommen zu   Unter den Deutſchen fällt vor all di K baben. und aus den Unichnibsmädchen eines Greuze füßlt Familie von Dürer ins Auge ein Bild. Das Rarr Len ein icßliesſie Demie nnichnibia ſie — fündigen können. Und Sigrib Onegin 
Giener Madonnenbild erinnert und faſt ſo ſüimmungsvoll ichließlich Peäne, der Hofmaler Friedrichs d⸗s Großen., aibt 5 IiM⸗ hünite ine noerliner Fran am Meer. Außh dieſem Bild ſeinen Seflalken mehr Kakürlichkeft. als ſeine Zeltaenpßen Schützenhansſaal. wünſchte ich vor allem, daß es bald in einem öffenilichen in ſeiner fransöfiſchen HGeimat kanden: die Geilsaekrurserin — Muſeum landen möchte. zur dauernden Freude für recht iiſt ſicher nicht im Laude des Sonnenkönias acboren. Das Sigrid Onegin bat wieder in Danzig geſungen. Der viele Kunüfreunde. Das Bruſtbild einer Kran mit Kelken⸗ Aruſtbild Kriebrichs des Sroßen geigt den Könia in fraend⸗ unerhörte Eindruck. den dieſe deanadete Säugerin vor einem Erauß, eines unbekennten alten ichwäbeſchen Meißers iſt licher Friſche⸗ im Ranß der Selena allerdings in Pesne Jahre auch bei uns in Danzig binterließ, war noch ganz Weniſche aber ar 0 b0 de Hiiss der Primitiven unter den nur ein vergröberter Bonher. Ducrah und Wüunter Arſchles keinen Jinles Ein paar en (aber auch bei den Niederländern und Italienern! groben Se iR Si ů „Dutzend ſtanden binter verſchloßenen Saaltüren und waren geben en Fiebbaper kendeßter Malkanß ſeyr vick Anregung üf„ Deantg 1 Ves Miaßeer des Sortmenigenen antge. auce Drer mess alniclich genus, geben. — Natürlich iſt auch Lucas Cranach der nnvermeis- mein ſo jammervon vertreken ißt, ſteüte lich znerit genz anf Die Onegin hat eine Laufbahn hinter ſich (lvor ſich?), die liche. vertreten ldie Freunde dieſes Meiſters mögen mir das Bildnis ein. beun auts ein Hogartb war nur in den alanzvoller nicht gedacht werden kann. Wo ſhre Kunſt⸗ verzeihen) ſo mit einer QOnellnamoße in der bekannten Torträts ein Maler ganz großen Stils, in feinen ſonkigen Lenoſſinnen teilen mußten. blieb ſie auf der Bühne und im Körvergeitaltung, einem Herrenbildnis von mahricheinlich Darſtelungen aber vor allem — Rermoids int bier Irnzertſaal gleich ſiegreich. Und immer anf ganzer Linie. botograp 

Ich entfinne mich einer Lohengrin⸗Aufführung vor etwa ſechs 
Dentſchen i Angeli 8 in Stuttgart, da der 5 ů 
wenig ſt, tros 8. 5 Kanffmann 

Jahren in Sterttgart, da der Unterſchied zwiſchen ‚'hrer 
Ortrus und allem anderen, auch dem Titelhelden Soots. ein⸗ Allergrößte Seachtung ienen die ach unüberkrückbar blieb. arehr, als ſte im Kaiſer⸗Friebrich⸗Muſt 

Seither iſt 8e auch in den Konzertſälen der Alten und in ailen beutſcher. und den meiß ich 
Reuen Seit in einer Weiſe gefeiert worden. die ibresaleichen recht mangelhaft vertreten 
ſucht. Man hat ihr in Deulſchland zu Füßen gelegen und nit V 8 Sülprrisden George im ben Entente⸗Ländern, bald nach dem Kriege, allen Haß Pet rgüen 1 ine farbige Madonns in der Glorie. bei der iunge Wann, den ein kubelaunter Kenmer loder Sains⸗-auf das Barbarenland in wildem Jubel umſchmelzen ſehen. er Künſtler auch die Formen nord is wie dir meinen Meu- Porongh?) porträfierte. vor allem aber der Sorb⸗-Manor von Sie iſt in jener Zeit immer die bewußte und ſtarke Mittlerin Diend. Dannes Sond 8 geweien und be See und frendig den Feindſeligen fenſeits Welder den ESrrreffivniſten als Vorbild Adienk botben mad Fie micht die ecden Bertreter fener Zeit and jener Genezufion des Rbeins und ser Alpen mit ibrer großen deutjchen San⸗ Dann von Sxrillo ein Hl Axtonins, jchßner als Sanch dir im zähen Sampf argen einen Bonaparte. eEersinas ancs Aeskunſt die grollenden Herzen beſänftigt. Angeſichts dieſer anderes Bils von dieſem Weiſter. Weiter ein Aliarbild nnbebindert von neidiſchen Siferſüchteleien mestn zakl⸗ Fran find denn auch in den ſchlimmſten Fahren die Märchen 5ů —— Aatttlianers i von den deutſchen Kindermördern und üäschenſchändern 8e, Vune, Der Sroßt Gpve. Wir 2eisdße iune Wüet,. feue,iäsier: —Kresben eaibecken zelrch ens dee ů gelermter bel. wi 

  

     

   

  
         

     

  

  
ibr Arch Vorrnenmmt- Sdes Menßz Wes fer boter geleiſtet hat. alns 2 5 8 Ur nicht vergeßen werden. und es ſei darum noch ausdrückli 5 — AInD Sroße der Den großen Solläinbern aflen Boölkern in en milden Krieges⸗ betont, manchen frechen Berleumderzungen entgegen. 

nipdern . Ter 18i. — den⸗ richt Gemälde rie ſein tangen des 17. urs 18. Ichürbunderts rerloren gegungen. DSenn dieie Frau fingt., in es faſt gleichgültig, was ſie 
Beberfall. oder rie ſein Kirchgang. ſHon ganz modern anf⸗ Sellen die iei Süer KasL os 25 einer Susk Edager be⸗ üngt. Die Stane, 15 von — Umfang und einer Kraft, an mal gelien, die Heine Sandicsaft er Hans & Saßer be⸗- von einem Glanz und einer S. nheit, daß man nur noch 
Her alte Selazane⸗ Lebendig. der amf der Ausſtellung nicht Londers intereßant aber Sars⸗ anbere versieren Brechiung. ibr allein bingegeben iſt. Dabei iſt ſie ſo unbedingt mit dem 
nertreien iſt. — en der ESsenhettren Deads aat nicht ber 3 B. Sir Iluslandiseit mit Sonnenuntercang. v½n Erone. Herzen dabei. daßs man mit muß. Wie belangles ſind da Erwä⸗ 
aug 8 ger Aeisen et Tumas eines Mädels Flitichen 2) zeigt erdie tros Ses braeunen Tuns fehr aufpricht. gungen wie mangelnde Geiſtiskeit. und wie verſöbnt geht 

Sganz 81 Fransafcst Asgen Saien — ů Ser Zeit hat aas der Angftenung amrere Tage wißen Sam darüber hingseg. wenn ſie mit mehr Büßnenelan ihre 
pace guaz Herosbrr ende Herßz Aurd Hier fallen gieich ein Faun, wird nöocs wiele ander Sngeiten Darks entdecken. Sieder Kugt als es eine ſtrenge Borkragsäſthetik geſtakket. 
Faine ftsre Saer, Sas Sieren anuſns Susße — Darnnt 3 Sie unp ſchtos nit Snga ölß Srats von Stradella und „r, öfßentkic'e 8 — ſüins Lusſeang 

Seadel 5 mit Hugo Wolfs Gruß an Deutſchland. Da⸗ 
Aäufis, vns Auade Serrains Hafenlandichaft t - Smäschen karzen scichließ antäcnierte Sieder von Sardr nus 

   

    

      
 



  

Nr. 201 — 16. Jahrzang 
——— 

Beitlett ber Lertßiger Beltsſtinne Mittmoch, ben 2. Septemder 1925 

  

Der Einzug ins Rathaus. 
Der nene Senat fiellt ſich or. — Unaruppierung ber Pertelen. 

Das Rathaus hatte geſtern auch einmal einen ſoge⸗ nannten „großſen Tag“. Her neue Senat, ber ja nhen ber Verwalto ber ſtaatlichen Angelegenheiten auch ber ſtädtiſchen 
jerwaltung vorſtebt, ſtellte ſich vor. Dazn waren die Präfi⸗ 

denten des Senats und die mit ſtädtiſchen Refforts veuruf⸗ 
tragten Senatoren erſchienen. Naturgemäß ſieht die Neu⸗ 
bilbuna der Regiexung auch im Stadtparlament eine Neu⸗ gruppierung der Parteien vor. Der neue Sengt ſtützt ſich auch bier nunmehr auf die Stimmen ber Mittelparteien 
und der Sozialdemokratie. Die Koalition ferbſt verfügt hier 
über 25 Stimmen unter insgeſamt 81; ſie hat alfo faſt die 
Mebrbett und ſtebt dadurch günſtiger da als im Volkstag. 
Als unterſtützende Partejen verfügen Volkspartei und 
Polen über ie zwei Bertreter, ſo daß die Mehrbeit ſich 
unter Hinzutritt einer dieſer Gruppen feicht bildet. Der 
Wechſe lin der partetpolitiſchen Gruppierung wird am deut⸗ 
lichſten durch den Uebergang der Dentſchnativnalen in die 
Oppoſition in die Erſcheinung treten, Sie machten bereits 
geſtern die erſten, ſchüchternen Verſuche. Inwieweit ſich 
zwiſchen ihnen und den Völkiſchen und Kommuniſten eine 
einbeitlich« Front berausbilben wird, bleibt abzuwarten. 
Naturgemäß treten die Gegenſätze in einem Stadtparlament, 
wo es ſich meiſt um rein kommunalmirtſchaftliche Ange⸗ 
legenheiten bandelt, niemals ſo ſtark hervor, Immerhin 
wird der Wechſel auch bier nicht ohne Auswirkung bleiben. 

* 

Rach einer langen Sommerpauſe ſand geſtern wieder eine 
Sitzung der Stadtbürgerſchaft ſtatt. Außer dem Präſidenten 
des Senats Sahm waren der neugewählte Vizepräſtdent des 
Senats, Gen. Geßl, ſowie die neugewählten Senatoren 
Siebenfreund, Geu. Grünhagen und Gen. Dr. Kamnitzer er⸗ 
hlenen. Nach Eröffnung der Sitzung nahm Genatspräftdent 
Sahm das Wort. Ha die vor wenigen Tagen erfolgte Neu⸗ 
wahl der parlamentariſchen Senatoren eine Umbildung des 
Senats nach ſich gezogen hat, würde dieſer auch auf die Stadt⸗ 
verwaltunga nicht ohne Einfluß bleiben. Insbeſondere wird 
die Neuwahl eine große Bedeutung dadurch erlangen, daß 
einzelne der neugewählten Senatoren beſtimmte Reſſorts in 
der Stadtverwalkung übernommen haben. Senatspräſident 
Sahm ſchloß mit der Hoffnung, datz der neue Zuſtand er⸗ 
ſprießliche Arbeit gewährleiſten möge. 

Sodann trat das Hans in die Tagesordnung ein und 
nahm die Wahlen von neuen Wohlfahrts⸗Kommiſſions⸗ 
Vorſtehern, Waiſenräten, Wohlfahrts⸗ und Waiſenpflegern, 
Hezirksvorſtänden und Schiedsmännern vor. Die Wahl 
eines Bauſachverſtändigen zum Wohnungsamt wurde ver⸗ 
tagt, da ſich für dieſen Poſten nech keine geeignete Perſon 
gefunden hat. 

n der letzten Stadtbürgerſchaftsſitzung war einſtimmig 
beſchloßen worden, 

die Berkaufszeit auf dem Fiſchmarkt 
Pis 6 Uhr nachmittags auszudehnen. Dieſem üagti vis der 
Senat nicht beigetreten unter Fem Hinweis, daß die rkt⸗ 
verwaltung ſogar vorher beſchloſſen habe, für friſche Fiſche 
die Berkaufszeit über 2 Uhr hinaus zu genehmigen. Stadtb. 
von Malachinſki (K.) wünſchte erneute Beſchlußfaffung 
in, Sinne des erſter von ber Stadthürgerſchaft gefakten Be⸗ 
Alunſſes. Eßs ſei notwendig, daß nicht nur Fiſche, ſondern auch 
SObſt Über die jetzt feſtgeſetzte Zeit hinnus verkauft werbe. — 
Diefer Antrag wurde fedoch mit 20 gegen 17 Stimmen der 
Sinken abgelehnt. 

Zur Förderung der Danziger Meſſe hatte der 
Senat an die Stadtbürgerſchaft den Antraa geſtellt, für die 
Sreß 1920 und 1027 je 80 006 Gulden zu bewilligen. Stabtb. 

oß (8,) erklärte, Laß ſeine Fraktivn die Worlatge annehmen 
werde, ſibte jedoch Kritik an dem Verhalten des Senats in 
bieter Angelegenheit. Es ſei deſſen Pflicht, die Staßtbürger⸗ 
ſchaft ſchon beizeiten von ſeinen Plänen in Kenntnis zu fetzen. 

Die Verwaltung des Mellehauſes. 
„Luch Stadtb. Gen. Behrenbt trat für die Vorlage ein, 

mißbilligte jedvch ebenfals das Verfäumnis des Senats, de 
niemand tus dem Etat erſehen köne, daß die Stadt oder der 
Senat etwas mit dem Bau eines neuen Meſſebaufes, wie er 
eplant iſt, zu tun habe. Jedoch ſolle ſich der Staat das Ge⸗ 
ände jetzt nicht aus den Händen gehen oder es in den Beſitz 

der Danziger Meſſe⸗Aktien⸗Geſellſchaft übergehen laffen. 
Das neue Gebäude müſſe in der Verwaltuns des Senats 
bleiben. — Stadtb. Dinklase (D. D. B.) ſprach ſich im ähn⸗ 
lichen Sinne aus. 

Wilde Gerüchte, bie über den Meſſenenbau angeblich burch 
die Stadt ſchwirren ſollen, tiſchte Stadtb. Scheller (Deutſch⸗ 
nak.) auf. Demnach folle in dem nenen Gebäude ein Zirkus 
eingerichtet werden. — Senator Dr. Leske erklärte dieſe Ge⸗ 
rüchte für kindiſchen Unfinn. Sodann ſuchte er ſich von dem 
gesen den Senat erthobenen Vorwurf zu befreien. Der Plan 
zum Bau einer Meſſehalle ſei erſt nach Fertigſtellung des 
Ctats aufgetaucht. Im anderen Falle wäre die Stadtbürger⸗ 
ſchaft davon unterrichtet geweſen. Es waren anfänglich hier⸗ 
für auch keine erheblichen Mittel vorgeſehen. Der Bau der 
neuen Meſſehalle ſol ſtaatlich ſein, obwohl das Gelände der 
Staßt gehöre. Jedoch ſei hierdurch eine Gelegenheit aus⸗ 
gexutzt, um die erheblichen Schulden, die die Städt beim 
EStaate hat, abzntragen. 

Die Vorlage wurde hierauf genehmigt. — Eine Vorlage 
betreffend die Eingemeindung mehrerer Parzellen aus dem 
Landgemeindebezirk Pietzkendorf iſt vom Senat zuruck⸗ 
gezogen worden. Sobann ſchritt das Haus zur Beſchluß⸗ 
faßgfung über den Antrag des Senats, einen 

Anban zur Markthalle 

Sürhe Welener, Und zwar foll ein Flügel, nach der Nicolai⸗ 
kirche gelegen, geichaffen werden. 

Stadtb. Heinrich (L.) erklärte die Zuſtimmung feiner 
Fraktion. Trotz des geplanten Erweiterungsbaues werde 
die Markthalle noch bei weitem zu klein fein. Der Redner 
ſtellte deshalb die Frage an den Senat, ob das alte Proiekt, 
weitere Markthallen in Langfuhr, Niederſtadt uſw. zu errich⸗ 
ten, aufgegeben worden ſei. — Stadtb. Dr. Mun (3.) wünſchte 
darüber Auskunft, ob der Senat wegen des Erweiterungs⸗ 
baues mit dem Kirchenrat von St. Nieolai verhanbelt habe, 
25 dieſe Kirche unter der Ausführung des Projektes leiden 

nne. 
Aufs lebhafteſte bedanerte der Reöuer der Sozialdemo⸗ 

kratie, Stadtb. Gen. Behrendt, daß der Plan einer Unter⸗ 
kellerung des Dominikanerplatzes zum Ansban der Markt⸗ 
zalle an dem Mangel an genügenden Mitteln geſcheitert ſei. 
Die Errichtung neuer MRarkthallen in den verſchiedenen 
Staßtteilen halte er für ſehr zweifelhaft. Der Sdeduer ſprach 
Ren Schluß ſeiner Ausftihrungen den Wußſch aus, bei der 
cnerteilung der Konzeſſtion für den Grfriſchungs raum in der 
züric der Alkoholausſchank nicht mehr geſtattet werden 
ürfe. 
Nachdem Stadtb. v. Malachinſki (E.) angeregt hatte, in ber 

Markthalle Lüftungsanlagen einzubanen, erariff Senator 

    

  

Dr. Leske das Wort. Das Projekt auf Unterkelkerung der 
Markthalle halte der Senat aufrecht. Od Verhandlungen 
mit der St. Nieolalkirche gepflogen find, wiſſe er nicht, jedoch 
babe man für das verlängerte Projekt nicht unüberlegt 
weſeh Kel. a bie Aufgabe techniſch nicht leicht zu löſen ge⸗ 

Branddireklor Elsner teilte ſobann noch mit, daß der 
Senat den Bau von Markthallen in Langfubr, binter dem 
Ferberwege, rechts von der Bahnſtrecke, und auf Langarten 
inter ber Barbarakirche plane. — Die Vorlage wurde 
ſodann einſtimmig genehmigt. — Das Haus beſchloß hier⸗ 
mil die Inſtandſetzung des Bollwerks an der Schule Schell⸗ 
mühl und die Ueberlaſſang der bisherigen Räume des 
Standesamts 1 in der Brocbänkengaſſe an das katholiſche 
Konſiſtorium. 

Bevor die Bewilllgung von 8000 Gulden für die Reini⸗ 
gung der Hauptentwäfferungs⸗ und Nebengruben bei Klein⸗ 
Walddorf, übten die Stadtb. Lange (D.N.B.) und Heinrich 
(Ly, Krilik an der unſachgemäßen Reinigung der Ent⸗ 
wäſſerungsoräben, die deshalb nur große Mittel ver⸗ 
ſchlingen. Würden die Arbeiten einmal gründlich durch⸗ 
geführt, ſo hätte man für etwa ſechs Jahre genng getan. 

Es laß ferner ein Proijekt des Senats zur 
Ausführung von Notſtandsarbeiten 

auf dem Rieſelfeld und am Wertertor vor. Stadtb. Gen. 
Sierke ſtimmte ͤdieſer Vorlage zu. Er knüpfte hieran die 

voffnung, daß für die Danziger Vororte wie Heubude, 
eichſelmünde uſw. bald Kanaliſationsanlagen geſchaffen 

werden möchten. Es ginge unmöglich mehr ſo wetter, daß 
Abfälle, Müll und dergleichen ofſen hberumkiegen. Zum min⸗ 
deſten ſei es notwendig, Müllabladeplätze anzulegen. 

Oberbaurat Vierns bedeichnet die Verbeſferung der Ka⸗ 
naliſationsanlagen Danzigs und der Rieſelfelder als die 
nächſtliegende Arbeit, die in Angriff genommen werden 
mütiffc. Er erkenne an, daß auf dieſem Gebiete in einzelnen 
Vororten alles im Argen kiege. Jedoch ſeien die Mittel zu: 
Behebung des ber IIN bis jetzt nicht vorhanden. 

Stabtb. Weber II (K.) bedauerte, daß nur ein geringer 
Teil von Arbeitsloſen durch die Vorlage Beſchäftigung 
finden könne, Er regte ferner an, darauf zu achten, daß die 
Arbeitsvermittlung allein in den Händen des Arbeitsamtes 
bleiben müſſe. — Die Vorlage wurde ſodann genehmigt. 

Zu einer längeren Debatte führte eine Anfrage des 
Stadtb. Steinhoff (D.D. V.) über 

die Reinhaltunga des Heububer Walbes, 
der von dem unachtſamen Publikum burch Fortwerfen von 
Vapier und Abfällen in erſchreckendem Maße verunreinigt 
werde. Der Antragſteller wünſchte Beſtrafung der Uebel⸗ 
täter durch die Polizei. 

Auch Stadtob. Dr. Thun wünſchte volizeiliches Ein⸗ 
ſczreiten. Er empfehle, die Polizeibeamten wie in deutſchen 
Grohſtädten daau zu berechtigen, ſofort Geldſtrafen einzu⸗ 
ehen. — Satdtb. Dr. Hermann (L.) wlinſchte die öffentliche 

Ankrcserung der Verunreinigungen unſerer Straßen und 
nlagen. 
Stadtb. Gen. Lehmann ſchilderte den Rleſenverkehr, den 

Heubude in dieſem Fahre zu verzeichnen gehabt habe und die 
lchlimmen Folgen, die baraus für den Heubuder Wald ent⸗ 
Kanden ſind. Die Surzel des Uebels ſet die mangelhafte 
Erziehung des Publikums, die die Bekämpfung der Verun⸗ 
reinigung des Waldes außerordentlich erſchwere. Es ſei 
noiwendis, Papierkörbe und Tafeln aufzuſtellen. 

Gelegentlich dieſer Ankrage machte Stadtb. Groß (L.) auf 
Uebelſtände anfmerkſam, die am Hauptbahnhof bei der Eil⸗ 
güterabfertigung zu bemerken ſeien. 

Senator Fuchs erklärte dann weiter zu der Anfrage, daß 
die drei Forſtbeamten, die auch für die Reinhaltung des Heu⸗ 
buder Waldes verantwortlich ſeien, bei weltem nicht aus⸗ 
reichten. Es ſei außerdem feſtzuſtellen, daß gerade ſogen. 
gebildete Leute ſich den Anordnungen der Polizeiorgane 
widerketzen. Um wenioſtens etwas für dic Reinhaltung des 

aldes tun zu können, würden in Heubude nuumehr 50 
dapierkörbe und 25 Warnungstaſeln aufgeſtellt. 

Da die Abfahrtſtelle des Heubuder Autobusverkehrs 
nunmehr nach dem Heumarkt verlegt worden iſt, wurde eine 
Anfrage in dieſer Sache zurückgesvogen, ebenfalls eine An⸗ 
rag, über das Mieteinigungsamt. 

ins Agitationsbedürfnis hatten die Deutſch⸗Soztaten 
etnen ÄAntrag auf Bewilligung einer einmaligen Wirtſchafts⸗ 
beihilfe an Staats⸗ und Gemeindearbeiter geſtellt, den 
Senator Runtze abzulehnen bat, da er nicht am rechten Platz 
let. Ebenſo wandten ſich die Stabtb. Dr. Hermann (L.) und 
Ewert (8.) gegen den Antrag. 

Den Standpunkt der fozialbemokratiſchen Fraktton ver⸗ 
trat Stabtb. Gen. Marauatdt, der den Antrag aus dem 
Srunde abzulehnen bat, weil in dieſer Frage die Gewerk⸗ 
ſchaften zuſtändig ſeien und dieſe mit dem Senat zunächſt in 
Berhandlungen eintreten müßten. Unſtreitig fei die Be⸗ 
dürftigkeit der Arbeiter vorhanden, fedoch müſſe die Ver⸗ 
tretung bieſer Forderungen zunächſt den Gewerkſchaften 
überlaſſen bleiben. Vor allen Dingen habe die Arbeiter⸗ 
ſcha v en unt 3—— die Agitation der Deutſch⸗ 
völkiſchen zut unterſtützen. ů 

Der Antrag fand auch nur vereinzelt Unterſtützung und 
verftel der Ablehnung. 

Ein Antrag der Deutſch⸗Danziger Volkspartei, der gegen 
eine Erhöhung der Grundwertſtener gerichtet war, wurde 
ohne Debatte an den Kämmereiausſchuß überwieſen. Ein 
weiterer Antras der Deusſch⸗Danziger Bolkspartei forderte 
Mie Vergebung des Lagerplatzes der alten Prähme bei der 
Dieſenn Waur am Kielgraben an den Danziger Ruderverein. 

ieſem Wunſche traten Oberbaurat Bterus und Senator 
Dr. Leske entgegen, da die Stadt den Platz nicht entbehren 
kßnne. Stadtb. Gen. Behrendt K2 daß der Senat 
einmal für die Reinigung bes Kielgrabens ſorgen 
möge, da dieſer üble Gerüche. verbreite. Gegen Anlieger, 
die den Graben verunreinigen, müſſe mit Strafen vorge⸗ 
gelchent. werden. Hierauf wurde der Antrag Steinhoff ab⸗ 

Den Schluß der Sitzung bildete die Berichterſtattung über 
Anträge des Eingabenausſchuſſes. 

  

Keine Berlegung ber iger Eiſenbahnbirektion? Zu 
den Meldungen, daß in nächſter Zeit die Danziger Eiſen⸗ 
bahndtrektion nach Bromberg verlegt werden foll, erfährt 
die „Gazeta Kaſanbſka“ aus t. unterrichteter Ouelle“, daß 
eine Berlegung der Eiſenbahndirektion vorläufig nicht, in 
werbe. geöogen ſei und vielleicht überhaupt nicht flattfinden 
werde. ů‚ — 

Sturmſchäden in Gdingen. Kzeczuoſpolita. läßt ſich ans 
Gdingen melden, baß dort am 255. Augußt ein Sturm die drei 
Schilſe der „Baltiſchen Schiftahrtsgefellichaft an der Mule 
gerſchlagen habe. Damit habe dieſe Geſellſchaft ihre fämt⸗ 
lichen Schiffe verloren uns ſei ſelbit veruichtet.   

Streik auf der Verſt. 
Die Former, Gießereiarbeiter unb Modelltiſchler 

ſtellen die Arbeit ein. 

In dem Lohnſtreit der The International Shiphuilding 
and Enginecring Co. Lid. iſt es jetzt Meuf aktiven Kampfe 
gekommen. Jeber objektiv denkenbe Pienſch, der die lang⸗ 
wicrigen Kämpfe mit der Werftleitung verfolgt hat, ſah 
ben Kampf kommen. Vieljach bewunderte man die Ausdauer 
und Zähiokeit mit ber die Arbeiter, trotz ſchwerſter Unter⸗ 
brückung, an ihrer auten Sache hielten, in dem Glanben, 
daß ihnen ſchlicßlich doch Gerechtinkeit widerfahren muß. 

Im Februar ſprach ihuen der Schlichtungsansſchuß zehn 
Prozent Lohnselage zn. Dr. Alter, der Demobilmachungs⸗ 
kommiffar, lehnte die Verbindlichkeitserklärung ab, und 
ſe V ch mit der Werjtleitnua an einen Tiſch, um im 

eimen 
Arbeiler am beſten niderknütteln kounte. Die Arbeiterſchaft 
barbte weiter und rief, nachdem die Werjtleitung den Tariſ⸗ 
vertrag löſte, noch einmal den Schlichtungsausſchutz an. 
wei Monaie dauerte es, bis die Formalien, die Herr Dr. 
reng, ber neue Demobilmachungskommiſſar, alb ſtellver⸗ 

tretenber Vorſitzender der Schlichtungsausſchuſſes, der 
Arbeictrichaft auferlegte, erledigt waern. Erſt dann eut⸗ 
ſchied der Schlichtungsausſchuß, daß der Tariſrertrag wie⸗ 
der in Kraft geſetzt werden ſoll und die Löhne um zehn Pre. 
zeut zu erhöhen find. Aber dieſer Schichsſpruch verſiel ins⸗ 
Lveſamt der Ablehnung durch die Werftleitung. . 

Die Arbeiterſchaft hat unn in der Urabſtimmung mit 
tibergroßer Dreiviertel⸗Mehrheit die 10proßzentige Lohn⸗ 
Weaſtehß abgelehut, den Tarifvertrag, nahm ſie an. Die 
Weritleitung, der das Ergebnis der Urabſtimmung ſofor: 
mitgetcilt worden iſt, um ihr noch in letzter Stunde Ge⸗ 
legenheit zur Beſinnung zu geben, hielt es nicht für nötig. 
eine Autwort zu erteilen. Damit hat die Werftleitung die 
Verantwortung ülbar das, was gekommen iſt, Übernommen. 

Die Former. Gicßerelarbeiter und Modelltiſchler haben 
die Arbelt niebergelegt. Die übrige Arbeiterſchaft ſteht noch 
in den Betrieben, und wird erſt dann in den Kampf treten, 
weunn die Gewerkſchaft ſie rnit. 

Der Auftakt im Stadttheater. Die neue Sptelzeit des 
Stadttheaters wird, wie ſchon bekanntgegeben, am Sonntag, 
den 20, September mit der Erſtaufführung des „Kreide⸗ 
kreiſes“ von Klabund eröffnet. Die Hauptrolle der „Hai⸗ 
tang“ wird das neuverpflichtete Mitglied Elli Murhammer 
ſpielen. Die Künſtlerin gehörte bis jetzt dem Verbande des 
Karlsruher Landestheaters an. Mit der Inſzenierung dieſes 
Werkes wird ſich Oberſpielleiter Dr. Hermann Grußendorf 
hier einführen. Dr. Grußendorf kommt von den Ekädtiſchen 
Schauſpielen in Baden⸗Baden. Er war eine Reihe von Jah⸗ 
ren an dieſer jungen, vielgenannten Bühne erſter Spielleiter. 
und Dramaturg und hat ſich in Theaterfachkreiſen einen 
Namen beſonders durch die Heransgabe des Baden⸗Badener 
Bühuenblattes gemacht. — Dr. Grußendorf wird auch in 
Danzig in Verbindung mit dem Programmheft eine Thrater⸗ 
zeitſchriſt herausbringen. — In der erſten Woche der Spiel⸗ 
eit werden als weitere Novitäten aufgeführt: „Madame 

Legros⸗“ von Heinrich Mann und „Das weiße Kätzchen“ von 
F. W. Ilnes. 

Sammlungen der Bahnhoſsmiſſion. Freitag und Sonn⸗ 
abend, den 4. und 5. September, veranſtaltet die Vahnhofs⸗ 
miſſion der Freien Staͤdt Danziga auf dem Hauptbahnhofe 
zwei Blumentage, deren Erfolg den bedürftigen weiblichen 
Reiſenden zugute kommen ſoll. Das Bahnhofsheim, Altſtädt. 
Graben 51—52, wurde in letzter Zeit von mittelloſen Frauen 
und Mädchen ſtark in Anſpruch genommen. Vielen wurde 
geholſen, vielen muß noch geßolfen werden. Jeder ſoll in 
dieſen Tagen freudig ein Scherflein zum Beſiten der Bahn⸗ 
hofsmiſſton ſpenoͤen. An alle Blumenheſitzer ergeht auch in 
dieſem Jahre die Bitte, Blumen ſür den Verkauf zu ſpen⸗ 
ben. Alle Spenden werden dankbar entgegengenommen im 
Geſchäftszimmer, Bahnſteig 4, Freitaa und Sonnabend von 
§ Uhr früh bis 8 Uihr. abends. Auch Obſt wird mit Dank 
in Empfang genommen. 

Vom Juge erfaßt wurde geſtern morgen der 0 Jahre 
alte Eiſenbahnarbeiter Bernhard Wolff., Langfuhr, Elſen⸗ 
ſtraße, der auf der Strecke Danzig—Langfuhr beſchäftigt war. 
W. wurde von der Maſchine zur Sekte geſchleudert und er⸗ 
litt ſchwere Bruſt und Beckenauetſchungen. 

Verfetzungen in der Inſtiz. Die Amtsgerichtsräte 
Dr. Bogdan in Tiegenhof und Braun in Neuteich werden 
zum 1. Oktober 1925 an das Amtsgericht in Danzia verſeßt. 
Ueber ibre Nachfolaer verlautet noch nichts. 

Beſuch einer Schüller⸗Spielarüvre ans Oeſterreich. Bom 
Freitag bis Sonntag wird im Gebiete der Freien Stadt 
Danzia eine öſterreichiſche Spielaruppe weilen, die aus 
15 talentierten Schülern und Schülerinnen aus Linz beſteht 
und von dem Linzer Profeſſor Dr. Commenda und bſter⸗ 
reichiſchen Lehrerinnen geführt wird. Die Spielgruppe, die 
auf dem Seewege von Swinemünde hier eintrifft, wird am 
Freitag auf dem Schulhof des Conradinums in Langkuhr. 
am Sounabend in der Aula des Städtiſchen Gymnaſiums 
und am Sonntag in der Aula des Realamnnaſtums in 
Zoppot auftreten und Proben der Volkskunſt und des 
Volkstums ibrer oberöſterreichiſchen Heimat darbieten. Da 
die Darbietungen viel Intereffantes bieten, darf mit einem 
auten Beſuch gerechnet werden. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatvriums der Fr. Stadt Danzig. 

Mittwoch. den 2. September 1925. 

Vorherſage: Unbeſtändig, Regenſchauer, friſche bis 
ſteife mpeſiacde bis nordweſtliche Winde, weitere Abkühlung. 
Folgende Tage aufklarend. Maximum 18,4, Mintmum 12,1. 
Seewaſſertemperatur von Bröfen 16 Grad, von Soppot 
14 Grad. 

Ludwig Hormann à Co. 
Baumaterialien- Handlung 
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Refern preiswert in jeder Menge: 

Dachpappen Kienteer uen 

Steinkohlenteer Karbolineum 

Klebemasse Foll. Dachpfannen 

Teerbürsten Biberschwänze 

Pappnägel Dachschiefer 

  

Plöne zu ſchmieden, wie die Werftleitung die 

   

  

 



      

    
Kahlbera. Von Hela nach Kahlberg getrieben., 

Am 8. Auguſt wurde eine männliche Leiche im Badetrikot 
am Seebad in Kahlberg angeſchwemmt. Ste beſand ſich bereits 
in vorgeſchrittenem Verweſungszuſtand. Da niemand der 
Badenden auf der Nehrung vermißt wurde, wurde durch 
Rundfunk das Mitffinden der Leiche bekanntgegeben und 
die Leiche in Pröbbernau beerdigt. Da meldete ſich kürzlich 
ein Kaufmann in Poſen und zeigte an, daß ſein Bruder, 
Rechtsanwalt L. Ludwin, in Hela beim Baden am 28. Juli 
ertrunken ſei. L., ein guter Schwimmer, war angeſichts 
einer ihm befreundeten, am Strande lagernden, Badegeſell⸗ 
ſchaft rückwärts in die See gegangen, in eine tiefe Stelle ge⸗ 
raten und verjchwunden. Die Leiche wurde von dem Bruder 
wiedererkannt und nach Poſen mitgenommen; ſie muß rund 
acht Tage gebraucht haben, um bei weſtlicher Strömung die 
etwa 60 Kilometer weite Strecke von Hela nach Kahlbers 
zurückzulegen. 

Rönigsberg. Von der Haffkrankheit. In der 
Zeit vom 21. bis 20. Anguſt 1025 ſind im Regierungsbezirk 
Königsberg zwei Fälle von Haffkrankhett in Peyſe und ein 
Fall in Fiſchbauſen vorgckommen. 

Oſterodbe. Ein Opfer der Schwermut iſt der ſelt 
einigen Jahren hler praktizierende Arzt Dr. Friebrich Gerach 
geworden. Bei dem großen Eiſenbahnnnglück im pol⸗ 
kRiſchen Korridor iſt ſeine Gattin, dle gleichſalls als 
praktiſche Aerztin tätig war, wie auch das füngite Kind ums 
Leben gekommen. Dieſen großen Verulſt hat ſich der Arzt ſo 
zu Herzen genommen, daß er mit einem Revolverſchuß ſeinem 
veben ein newaltſames Ziel ſetzte. 

Allenftein. Der Senſenſchnitt. Als der Arbeiter 
Farien auf ſeinem Rade nach Hauſe fuhr, ſtellte ſich ihm auf 
der Chauſſee ein Bekannter mit der Senſe auf dem Rücken 
entgegen und verſperrte inm den Wra. Beim Vorbeläaleiten 
wurde dem Nadfahrer die Schlagader der rechten Hand durch⸗ 
ſchnitten. Der Verletzte konute noch bis Parlöſe ſahren, wo 
er berubtlos zufammenbrach. Es gelang, die Ader abzu⸗ 
binden. 

Allenſtein. Eine Windboſe hat in Jeutkutkampen 
auf den beiden Spehrſchen Beſitzungen und namentlich in 
ihren Gärten gewütet. Ein ſtarker Hagel hat auf den beiden 
und mehreren angrenzenden Feldern ungebeuren Schaden 
an der Sommerung verurſacht. Bei dem früheren Mühlen⸗ 
beſitzern A. Spehr wurde eine 40 Jahre aine ſtarke Birke ent⸗ 
wurzelt und auf das Giebelende der Scheune gelegt, im 
Garten ein alter Apfelbaum ebenfalls aus der Erde gehoben. 
ſowie mehrere Kirichen⸗ und Pflaumenbäume abgebrochen 
und ein Teil des Strobhdaches vom Hauſe abgedeckt. In dem 
Garten Spehrs verurſachte der Sturm noch weit größeren 
Sthaden, indem er zwei graſßte, reich mit Früchten beladene 
Apfelbäume und einen gleichen Birnbaum aus der Wurzel 
hob und viele Kirſch⸗ und Anfelbänme umbrach und über den 
Zaun warf. Beide Beſitzer ſeben es als ein Wunder an. daß 
ibre Gehöfte nicht weiter beſchädigt, nur mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben vom Hagel zertrümmert waren. Das Unwetter 
währte nur einige Sekunden. 

Cieuin. Mohr Franend,als Männnen, Nach der Meta Engel Turch einen Schuß ſchwer und erſcheß ſich ſelbſt. 
Volks zählung vom 16. Juni 1925 hat ſich die Bepölkerung 
der Provinz Pommern gegenüber der Vol. hlung vom 
1. Dezember 1910 gans erheblich vermehrt. ſtien, von 
1718 634 auf 1915 086. Dieſe Vermehrung iſt teils auf den 
Geburtenüberſchuß, teils aber auch auf die Einwanderung 
aus den abgetretenen und beſetzten Gebieten zurückzuführen 
Das weibliche Geſchlecht iſt daran unaleich höber beteiliat 
als das männliche. 1910 betrug das Uebergewicht des weib⸗ 
lichen Geſchlechts gegen das männliche rund 3uο im 
Jahre 1925 aber rund 60 600. 

Kowno. Ein Brudermörder. 

    

Im Anfang des 
Monats Autauſt wurde vor dem Oberſten Tribunal gegen 
Felix Lumizinſki verhbandelt, welcher beſchuldigt murde. 
ſcinen Bruder ermordet zu haben. Der Ermorbdete war im 
vorigen Jabre aus Rußland nach Hauſe aurückgekehrt wo 
ſein Bruder die Wirtſchaft führte, da der Vater inzwiſchen 
geſtorben war. Der Angcklagte begann ſeinen zurückge⸗ 
kehrten Bruder zu haßßen und verfuchte ihn auf alle mögliche   

Art und Weiſe von Hauſe wieder eu eutfernen, Im Jannar 
5. J. verſchwand nun der Ermordete, ohne irgend welche 
Spuren zu hinterlaſfen. Nach einer Woche wurde ſeine Leiche 
mit geſpaltenem Kopf untet einem Holöhaufen gefunden. 
Felix Zumſzinſki hatte ſich während bieſer Zeit völlig ruhig 
verhalten und half ſoaar nach dem Verſchwundenen ſuchen. 
Als die Leiche gefunden wurde, ftel der Berbacht ſofort auf 
ihn. Schließlich geſtand Felix L., daß er, als ſein Bruder 
durch den Garten gegangen ſei, ihm mit einer Axt den Kopf 
geſpal.en und die Leiche, nachdem er aus der Taſche das 
Geld herausgenommen babe, in einiger Entfernung vom 
Gehöft mit Holz und Vanmäſten bedeckt babe. Das Pane⸗ 
wißer Landgericht verurteilte den Mörder zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus. Dieſes Urteil wurde vom Obertribunal 
beſtätiat. 

Elferſuchtsattentat mis Selbftmorb auf offener Strahe. 
Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich Dienstag morgen 

kurd) vor 8 ÜUhr in der Paſſage der Kommandantenſtraße 
in Berlin ab. Ein junger Mann zog bier nach einem kurzen 
Wortwechſel mit einem jungen Mädchen einen Revolver und 
gab zwei Schüſſe auf ſie ab. Das Mäbchen war beim erſten 
Schuß, der fehlgina, ſchon gefllchtet. Der zweite Schuß traf 
unglücklicherweife einen völlig Unbeteiligten, den Poſt⸗ 
beamten Walter Grigereit. Griaexeit erhielt elnen Steck⸗ 
ſchuß in die linke Leiſtengegend. Der Schütze richtete dann 
die Wafſe gegen ſich ſelbſt und tötete ſich. Man fand bei 
ihm Papiere auf den Namen eines 18 Jahre alten Paul 
Hinz aus Reinickendorf. Der ſchwerverletzte Poſtbeamte 
wurde in das Krankenhaus gebracht. Das junge Mädchen, 
dem die Schüſſe galten, iſt bis tetzt noch nicht bekannt. 

Die Brandhalaſtrophe in Reggio. 
In Reagio in Calabrien wütete Montag und Dienstag 

ein Großfeuer im Varackenviertel., das nach der Erdbeben⸗ 
kataſtrophe von 19008 erbaut wurde. Das Feuer ging vom 
Negicrungsbauamt aus, erariff zunächſt die benachbarte 
Baracke der Bancga d' Jlalia und ſprana alsdann auf die 
anſtoßenden Baracken über. Um Mitternacht telegraphierte 
der Präfekt non Reagio ſeinem Kolegen von Meſſina, er 
ſolle ſofort Feuerwehr entſenden. Die geforderten Hilfs⸗ 
kräfte aingen im Duntel der Nacht auf einem beſonderen 
Fahrbvot über die Meerenge vor Meſüng. Der Feuer⸗ 
ſchein von Regagio war weitbin an der Küſte Sisillens 
ſichtbar. 

Seines Beſitztums beranbt. Dienstag früb gegen 5 Uhr 
brach im Beſitztum des Landwirts Pfuhl in Geibsdorf bei 
Lanban Feuer aus. dem drei Gebäude zum Opfer fielen. 
Faſt die ganze Ernte und ein Teil des Mobiliars und der 
Maſchinen iſt verbrannt. Das Vieh wurde gerettet. Der 
Beſitzer iſt nur wenlg verſichert. 

Blutiges Drama in Düßteldorf. Dienstag 
der Arbeiter Bernhard Schmis ſelne 15) 
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Die Gründe der Tat ſind unbekannt. 

Dachſtuhlbranbepitemi- in Perlin. Die neue Dachituhl⸗ 
brandepidemie, die zurzeit in Berl:“ ausgebrrchen iſt und 
aans beſonders Neukölln beimſucht. erregt die ikerung 
cuis höchſte. Montag war es ein Brand im Hauſe Kott⸗ 
buſer Damm 22. Dienstag iſt bereits wieder ein neuer Eck⸗ 
haus⸗Dachſtuhlbrand im Hauſe Hermannſtraße 74 und 
Jonasſtrane 35 zu verzeichnen der erſt enideckt wurdc. als 
der ganze Dachſtuhlbrand bereits in Flammen ſtand. Es iſt 
dies in vier Wochen in Neukölln der achte Dachſtuhlbrand. 
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Ein Gattenmorb in Nailand. 
Der Scalaplatz in Mailand war der Schauplatz einer auf⸗ 

regenden Szene. Ein junger Artillerteofftzier ſchoß nach 
kurzem Geſpräch auf eine elegante, junge Dame, die mit 
einem fäpen Telebten tot zuſammenbrach. Sofort ſammelte 
ſich cui em belebten Plaß eine große Menſchenmenge an 
und ein Gendarmerieoffiöter verhaftete den Schützen, der 
den rauchenden Revolver noch in der Hand hielt. Auf der 
Polizei ſtellte ſich heraus, daß der Täter ein Leutnant de 
Pecangen üiſt, ein Süditaliener, der den Mord aus Eiferſucht 
egangen hat. Durch Zufall batte Fabritius einen Brief auf⸗ 

gefangen, in dem ſeine Frau ein Stelldichein vor dem Scala⸗ 
theater verabredet hatte. Er verſteckte ſich zu der in bem 

ſrief angegebenen Zeit in dem Flur eines benachbarten 
Hauſes und eilte, als er ſeine Frau dann auf einen ele⸗ 
ganten Herrn zugehen ſah, wie ſinnlos auf ſeine Gattin zu. 
Er ſtellte ſie zur Rede und ſchoß ſie nieder, ohne ſbre Ant⸗ 
wort abzuwarten. Fabritius wurde in Unterſuchungshaft 
genommen. 

Drei Perſonen durch Gas veraiftet, Nach einer Meldung 
aus Ratibor bemerkten die Bewohner eines Hauſes in der 
Leobſichlitzer Straße ſtarken Gasgeruch, der aus der Woh⸗ 
nung des früheren Gaſtwirts Wojaczek kam. Sie benach⸗ 
richtigten die Polizei. Die Wohnung wurde erbrochen. Man 
kand den Gaſtwirt, ſeine Frau und eine zu Beſuch weilende 
Verwandte tot vor. Die Eheleute batten ihre Verwandte 
aͤm Abend von der Bahn abgeholt und dann zu Abend ge⸗ 
geſſen. Man hatte vergeſſen, den Gasleitungshabn abzu⸗ 
drehen und durch den ſtarken Druck war der Gasſchlauch 
geplatzt. Die Verunglückten wurden ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg. 

Der Flugzeugpart von Fes in Flammen. In der Nacht 
zum 1. Eeptember iſt im Flugzeugpark von Fes eine 
Feuersbrunſt ausgebrochen. Ueber den Brand erfährt 
Havas, daß er in einem der Zelte, in dem ſich zwei Auto⸗ 
mobile befanden, ausgebrochen ſei. Ein Wagenführer. Ler 
in dieſem Zelt ſchlief, iſt leicht verletzt woeden, jedoch konnte 
man bald das Feuer löſchen. Eine Unterinchung iſt einge⸗ 
leitet worden. 

Schwerer Bootsnuufall auf dem Bodenſec. Montag abend 
geriet unweit der Hafeneinfahrt ein mit zwet Mädchen und 
einem jungen Mann beſetztes Ruderboot in die Radſchaufel 
eines Dampfers. Das Boot wurde vollſtändig zertrümmert 
Der junge Mann und eines der Mädchen ertrank, während 
das andere vom Dampfer aus gerettet wurde. Die Leichen 
lonnten noch nicht gebrgen werden. ů 

Schwerer Unſan auf der Berliner Wannſecbabn. Diens⸗ 
taa früh um 4 Uhr entgleiſten auk dem Wannſecbahnhof 
Friedenau drei Wagen des Güterzuges 5 infolge falſcher 
Weithenſtellung. Hierbei wurde der Schaffner Rudolf 
Martin aus Potsdam herausgeſchleudert. Er gerlet unter 
einen Wagen, und es wurden ihm beide Beine abgegquetſcht. 
Die Fenuerwehr brachte den Verletzten in hoffnunasloſem 
‚uſtande in das Krankenhans. 

Gehreimmisvaller Morb im Schnellzua. Im Schnellzug 
Amſterdam — Berlin wurde am Dienstaa abend die Haus⸗ 
angeſtelfte Lampersbach., die in Amſterdam anſäſſig iſt, er⸗ 
mordet und in der Nähe von Stendal aus dem Zuge ge⸗ 
worfen. Von dem Täter fehlt noch jede Spur. 

Inſolgt Genuſſes verdarbener Konſerven geſtorben. In⸗ 
folge des Genuſſes von Bohnenſalat, der von Bohnen aus 
einem Eindünſtglas, deſſen Verſchluß nicht gehalten hatte, 
liergsitellt war, crkrankten am Montag in Stuttgart die Frau 
des Verlagah ändlers Richard Holawarth., deren Dienſt⸗ 
mädchen und fran ſo ſchwer, daß alle drei Perſonen noch 
im Lauſe der Nacht und des heutigen Vormittags ſtarben. 

Der Flüchtlinn im Semd. Der Bandenführer Paul 
Göriſch. der mehrſach wegen Einbruchsdiebſtahls verurteilt 
und wiederholt ans dem Gefängnis entwichen iſt, iſt in der 
Nacht zum Montaa wicderum aus dem Braunſchweiger 

nanis ansgebrochen. Göriſch bat, wie es ſcheint, 
mit Hilie zweier hrſägen die Feuſteraitter durchſäat und 
iſt. nur mit einem Hemd bekleidet, im Schutz der Dunkel⸗ 

  

    

   

  

   

    

beit entkommen. Der Entwichene, der kürzlich zu 15 Fahren 
Zuichthaus verurteilt worden war. gehörte einer Einbrecher⸗ 
bande an. der auch eine Reihe von Raubüberfällen in der 
Geägend von Braunſchweiga und Potsdam ſowie in Pom⸗ 
mern zugaeſchrieben wird. 
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Das 

Schöne Mäde! 
61 Roman von Geor Hirsckfeld. 

„Aber ſfie dürjens nicht ſagen. Sie dürken ſomas non 
meiner Mammi nicht ſagen. Daß ‚ie ſchlecht mwar, daß fe.s 
mit lauter Mannsbildern gebalten bat. KNicht nur mit 
meinem Vater und dem Herrn Baron. Deul dir doch. 
Tante. Ich bin natürlich auch ſehr bes geworden., und da 
dab ich zur Gabi geſant, daß ibre Mutter Wafſer in Die 
Milch ſchüttet — ich bab's ja ſeiber geieben. Und da 5⁴1 
die Gabi geſagt, daß meine Mutter — es — es gibt Soh 
iv ſchlechte Frauen am Karienplatz und der Karfinger 
Straße, die nur bei Natht ſpasieren gebn — und da bat die 
Gabt gejaat. daß meine Mnuiter auch ſo gemeſen iß. 

auf Lronies Sckoßs und blickte aus tieſter Trauriakeit zu 
ibhr cnvor: AIch glanb's ia nicht... Meinſt bu denn, daß 
ich is was glanb. Aber ich möcht nun wiſſen — ich muß es 
Aües Wunie Ve wirflicß aeweien M. Sadg mir ictᷣt 

Sevnie war railps. Dieier zweifelnden Kinzesjeele den 
GSlauben zurücksugeben. das ging über ibre Kraft. Fest 
wußir ne ſelbi ern. wie fern ſie Afras wirklichem Seben 
geweſen war. Aber fe jaste dem Dinde. was ibr möglich 
war: „Hör mich an, Leuna... Deine Mutter war f19s 

Sener die eienge, vie e meiner, marnahen Wer meiner in 
wunberbaren Schöndeit und wrich nie vergas... Aber das 
war es eben — ihre Schsnbeit war ſchulb daß ſie ſo Siel 
erleben ungte . Davon wißen hali die Säsichen nichts 
An desen geßts vorbei.. Verichwenberlich war beine 
Nuytter — ſie bat zn viel geließbt — ſie Bat jebem gefallen 
Saber kmnter War ihr Hers debei — Pas kaunſt Dn gleuben, 
Sena. 
Sier endete Lenvwies Sifften. MRehr erß Afros Kind 
nicht von ißr. Scheinbar getrößet verließ es die Tanie. 

aber ais es allein war, kamen die Furien des Sweiſels 
wieder. Lena vereirſamte nun röllig. Endlich entichloß ſie 
lich zum Fater Onirin. Der ſtaud dem lieben Gott doch 
etwas näber. Bei ihm war ein böberes Beien. oder es war 
ihm wenigunens anvertrant. Bei der nächnen Sonntaas⸗ 
beichte jaate Lena ihm ales. Aber ſie ahnte nicht. wie gut 
Vater Quirin anf ihre Beichte vorbereitet war Geſtern 
noch war Kreſaena Gött bei ibm agrweſen uns batte die 
aanze Ankunft ibrer Kichte wiit ibm beraten. Man war zu 
einem Beſchluß cekemmen. Seliakeit durchſtrörtte das Herz 
des jungen Priefters, als er nun das wirre Snnder des 
kindlichen Geitündnifies börte. Er bielt ſich jest für einen 
weiſen. großen Arat. Zum eritenmal verliet ibn der Zweifel. 
Unfehlbarkeit überkam ibn. 

eber Zu feliss S ISSSeales, Etras Herrlines Sat Sie 
aüitliche Boriebung in Seine ichmocben Häude gearben. Du 
mirit deine Matter entfüßnen. Dein Seben anf Erden wirs 
aufmacten. was fßie geichft Eni. So fehrtt du eintt ficher in 
den Himmel ein und wirſt deine Muiter. die nomd irr Fear⸗ 
Aait. Holk vir Ee dir Anurcnng, Hen Siagen wie ‚c dich 
anigre 25 Stimme Klagen der Sünber 

Ja-, Aüstertt Sena auit geit Sor⸗ Irn uuß 2. ne geichloßenen Asgen, von Sor⸗ 

Sea e Dis nir, en Kiüns — i rkenet delxen 

Pater Qnirins alssender Slick rußte enf Lenas 3 
Sigern Scgele — n Eürs ans Per weltltsn Sgale als⸗ 
Sald in eine Aoerſchule Fpberßebeln. Dorf EE ön lernen 
And erfahbrren. wans deine Seele brancht Dort wirit öu eine 
Simmelsbrani. Wem da ert bem wabren Bräutigarz 
Seerä, reir n für deine? Kutter wabrdaft beten 

„Zur lekten Säafe Paiten ſich die Sorie Ses Paters ge⸗   Keigert. verskäßkt Res er fetae bagere Sans von Sen weicken 

dürſtenden Kinderlippen küſſen. Dann aber ſpürte er. daß 
ſein Beichtkind noch einmal zögerte. Erbleichend lebnte es 
jich zurück. „Was iſt mit dir?“ fragte der Pater forſchend. 
„Jit dir noch etwas unklar. Möchteft du noch etwas 
wiſſen?“ 

-Ach. nichts. Hochwürden — nur das eine: ich ſeh ja alles 
ein — wirklich, die Erleuchtung bab ich ſchon — — nur das 
eine 

Das iſt das eine?“ 
„Die Tante Leonie hat geſagt, daß meine Mutter doch 

nicht ſchuld ſei—“ 

Die Tante Leonie iſt eine Ketzerin, die ſelbſt zur bölli⸗ 
ſchen Qual verdammt iſt.“ 

„Ach, Hochwürden — werden Sie nur nicht bös — — ich 
mein ja nur: Die Tante Leonie bat geſaat, daß meine Mut⸗ 
ter zuviel geliebt hbätt' — und das ſei ſchuld — und ſie felbit 
jei eigentlich aana edel aeweſen.“ 

—-Törichte Sylitterrichterei. War das die echte Liebe. 
Bon einem zum anderen flattern. Nie zu dem einen und 
einzigen. Nein. Maadalena — davon weiß deine Tanie, die 
mobl ſibrigens gar nicht deine rechte Tante iſt. ſo wenig 
wie ich von den Schandbübnen der Theater. Das ſind alles 
verworfene Ansflüchte. Fetzt ailt es. eutweder oder. Du 
wirſt dir die rechte Liebe erobern.“ 

Dater Quirin war doch etwas unſicher geworden — mit 
Mübe fand er das cbſchließende Wort. In Wahrbeit er⸗ 
innerte er ſich wobl der Bibelßelle, von der die Ketzerin 
Seonie Weisbavel ausgeben mochte Jeſus ſprach von der 
Sünderin: „Ihr ſind piele Sünden veraeben denn ſie hat 
viel gelieb.“ Kater Quirin kannte das Evangelium Sauft 
Kukas und ſeine Untieken. Aber zum Glück war ja die 
Bibel das verbotenſte Buch — Maadalena konnte nie en der 
gefährlichen Worten gelangen. — 

Kortiezuna folat. 
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Aus den Kindertagen der Eiſenbahn. 
Die Angit vor der Lokomotive. 

Man kann ſich beute kaum noch eine Vorſtellung von der 
tiefgebenden Erregung machen, die die Vetriebseröffnung der 
erſten Eiſenbabnſtrecken in den weiteſten Kreiſen des Volkes 
aufgelöſt hatte. So hatten beiſpielsweiſe anläßlich der Er⸗ 
öffnung der erſten engliſchen Eiſenbahnſtrecke von Stockton 
nach Darlington, deren hundertſter Gedenktag demnächſt boe⸗ 
gangen werden kann, bibelkundige Engländer herausgefun⸗ 
den, daß das Entſetzliche in der Apokalypſe bereits prophe⸗ 
zeit ſei, wo von feurigen Wagen die Rede iſt, die üuber die 
Erde laufen werden. Einfältigere wußten ibrerſeits von 
erſchrecklichen Zeichen zu berichten, die diefer die Naturgeſetze 
vergewäaltigenden NReucrung vorangegangen wären. Der 
eine hatte ſurchterregendes Getöſe und gellende Schreie aus 
der Luft gehört; ein anderer hatte am Himmel eine feurige 
Kugel entdeckt. Die Ortsbehörden richteten an die Behörden 
ungezählte Proteſte und Eingaben, in denen ſie darauf 
ünwieſen, datz die aus der Lokomotive fliegenden Funken 
elder und Häuſer in Braud ſetzen müßten, daß der Rauch 

die Vögel töten würde, und daß das Getöſe des fahrenden 
Zuges die Herden in Verwirrung bringen und die Milch im 
Euter der Kuh gerinnen laſſen werde. Als größtes Unglück 
wurde aber bellagt, daß die teufliſche Erfindung das Ende 
der Pferderaſien boedeuten müſſe, auf die das Vereinigte 
Königreich mit Rocht ſo ſtolz ſei. Die Erregung war ſo 
garvpß, daß bei der Neuaulage von Gleiſen die Arbeiten nachts 
auszgeführt werden mußten, und daß man es obendrein für 
nötig bielt, die Arbei'n mumier dein Schet von Truppen 
auszuführe! 

Nicht beuer war x&» .1 H...c, „eer Muthten die 
Bauern die Bahn für die ſchlechten Ernten verantworttich. 
Sie weigerten ſich überdies, ihre Schweine zu verkaufen, 
weil das Gerücht umging, daß die Eifenbauyngeſellichaften 
die Tiere unter der Hand ankaufen ließen, um ſie bei leben⸗ 
digem Leibe unter den Keffeln der Lokomotiven zu verfeuern. 
Nach dem Bekanntwerden der erſten Eiſenbahnunfälle ver⸗ 
ſtieg ſich die abergläubiſche Furcht vollends zu ungeheuer⸗ 
lichen Vorſtellungen. Man behauptete, daß das Bahnunge⸗ 
heuer als neuer Moloch Menſchenopſer fordere, ehe es ſich 
bereit ſinden ließ, die Menſchen zu befördern. Die wenigen 
Wagemutigen, die ſich der Bahn anverlrauten, unterlietzen 
es nicht. ſich vor Antritt der gefährlichen Fahrt die Taſchen 
mit Heiligenbildern zu ſüllen und unterwegs ein Gebet zu 
verrichten, das eigens für dieſen Sonderzweck verfertigt war 
und verkault wurde. Städte und Dörfer bombardierten die 
Regierung mit Bittſchriften, in denen dringend darum ge⸗ 
beten wurde, bei dem Bau neuer Bobnen das Gebiet de⸗ 
Gemeinde zu verſchonen 

In der Schweiz. wo man die Sache veruclrrich nur des⸗ 
balb auf die leichte Schulter nahm, weil man glaubte, daß 
die Gebirasnatur des Landes die Aulage eines Bahnnetzes 
nicht geſtatten würde, zogen die Poſtillone in Treuerkleldern 
neben ihren, mit ſchwarzen Decken behangenen Pferden in 
Prozeſſionen durch die Ortſchaften unter Vorantritt von 
Mufikkapellen, die Trauermärſche ſpielten. In Deutſchland 
hbielt man an der romanliſchen Vorſtellung feſt, daß der 
Teufel jeden Tag einen oder mehrere Eiſenbahnpaſſasgiere 
verſchwinden late. auf Grund des Vertreters, den er mit dem 
ihm verfallenen Erfinder abgeſchloſſen kabe. Die Spanier 
wieder hatten ſich in den Kopf geſetzt, daß die Räder der 
Eiſenbahnwagen ſich nur drehen, wenn ſie mit dem eineꝛ 
Kinderleiche entnommenen Feit geſchmiert würden, ein Ge⸗ 
rlicht, das den Müttern keine Ruhe mehr licz. In Rußland 
behauptete der Volksaberglaube ſteif und ſeſt, daß die Heiser 
der Lokomotiven die Schnelligkeit dadurch ſteigerten daß ſie 
Hunde, Hühner, beſonders aber ſchwarze Kaben als Heiz⸗ 
material benutzten. Und die Vallanvölker unterließen es 
nicht, bei jeder Eröffnung einer neuen Bahnſtrecke inbrün⸗ 
ſtine Gebete zu ſvrechen und auf den Sch⸗enen meinend cinen 
Hammel als Sühncopfer zu ſchlachten China rerweigerte 
bis zum Jahre 1889 europäiſchen Gedellichafren die Kon⸗ 
zeſſion zum Bau einer Bahn mit d⸗. Begründung dan der 
das himmliſche Neich verkörprnde Droche wütend Flam⸗ 
men auf ben Palaſt des „Sohns des Simmels“ geſpien habe 
in dem Vorgefühl. daß die Eiſenbahn ſeine Kratlen zer⸗ 
malmen würde. Ja, ſelbſt die Vereinigten Staaten unter⸗ 

lagen aller Aufklärung zum Trotz zeitweiſe Anwandlungen 
des Bahnaberglaubens und noch im re [891 kam es 
vor, daß in einer beſonders „aufackiärten“ egcnd weder 
das Perſonal noch die Reiſenden vei Nacht fahren wollten 
weil man auf der Strecke Geister und Kobolde gekehen haben 
wollte 

Vemerkenswerterweiſe :nuh 'er Laß gesen ue Liſenbahn 
auch in den Kreiſen der Gebildeten ſeine Anhänger. Im 
Jahre 1837 tröſtete ſich ein großes belgiſches Blatt mit der 
Hrffnung, daß die Eiſenbahnen unur eine Tagesmode wie die 
Ruſſenſchaukeln und die Mongolfièren daritellten. Die 
Eiſenbahn“. hien es da, „iſt nur als wiffenſchactliche Kurio⸗ 
ſttät und induſtrielle Spielerei zu bewerten. In den Gäter⸗ 

wagen werden die Eier zerſchlagen werden, und dꝛe Milch 
wird gerinnen. Die Reiſenden, die ihren Kovf behalten 
wollen, tun gut, ſich unterwegs nicht aus dem Fenſter zu 
lehnen. wenn ſte nicht Gefahr laufen wollen daß ihnen bei 
der Fahrt unter Brücken und Unterführungen der Kopf ab⸗ 
geriſſen wird. Sie können in den Wagaons auch weder 
ſtehen noch ſich die Naſe ſchneuzen oder rauchen“. Ein Kolle⸗ 
aium von baueriſchen Aeraten bewies einwandfrei, daß die 
-roße Schnelligkeit der Eiſenbahntzüge die Neiſenden mit 
„weren Störungen der Gehüirntätigleit bedrohe. Das 
hönſte aber iſt. daß als in der fran⸗sſtſchen Deuutierten⸗ 
kammer über den Bau der Eiſenbahn Paris—Verfailles 
beraten wurde. ſelbſt Staatsmänner wie Thiers und Arago 
den Plan beftig bekämpften mit der Begründung. daß ſeine 
Ausfüthruna nicht nur die Aktionäre der Baßn mit ſchweren 
Geldverluſten bedrohe, ſondern daß die Ausdehnung des 
Bahnnetzes nur dazu dienen könne, die Soldaten zu ver⸗ 
weichlichen und im Krieaskall ihre Leiſtunaskähigkelt im 
Marſchieren bedenklich berabanſetzen. Thiers ist alt genüug 
ageworden. um ſelbit einzuſeben, was für einen Unfinn er in 
einer Jugend von der Varlomentstrihtne ans über die 
Siſenbahn veraapft hatt⸗ 

  

   

     

    

   

üis Monſix: 
Nach den füngſten Mitteilungen Wolfis iſt das größte 

Tier. das unfere Erde bewohnt, und aleichzeitig das größte, 
das je gelebt hat. der Blauwal, deßen gewaltiger Körper 

eine Länge bis zu 23 Metern erreicht Das größte Land⸗ 
jängetier lebte jedoch in früheren Evochen. Es iſt das den 
Mashörnern verwandte Baluchitberinm, das wie auch das 
größle Reptil. der 22 bis 24 Meter lange Saurier Diplo⸗ 
dorcus carnegei, in einer längſt vergangenen Erdveriode 
gelebt hat. :inter den Fiſchen der Erde iſt der größte ein 
rieſiger, aber trotz ſeiner Größe eigentlich ganz ungrfährlicher 
Haiklich. deßen wifſenſchaftlicher Name Rhinodon hypicum 
lautet. 

In bezug auf ihre Köxperläng⸗ werden iedoch alle dieſe 
Tierrieſen von verhältnismäßig kleinen Würmernin den 
Schatten geitellt. So deſitzt der in Ziegen und Rindern 
bende Bandwurm Monizia expanſo eine Läuge, die 60 

Neter erreichen kann. Ein ganz dünner Meercswurm, 
Lineus longiiſimus, der wic ein zwirnfeiner Faden ausſteht, 
hat iaßter noch eine Länze von 10 Metern.0 Gewaltige Län⸗ 
genmaße beſitzt auch die Staatsqaualle Phyfalia arethus, deren 

Fangfäden visweilen eine Länge von 30 Metern aufweiſen. 
Bon den Pflanzen werden Ubrigens lelbſt die kangten aler 
Tiere weitaus übertroffen, indem es Meerestange gibt, wie 
3. B. den Virnentang (Macrocyſtis pirifera), der bis zu 300 
Metern lang wird. Gegen dieſe Rieſen ſticht das kleinſte 
gicrs, ontden Puilt Mus euebende Hiſchchen U iſt ein win⸗ 
zlges, auf den Phillppinen lebende yen, deſſen Körper 
nur 12 bis 1,4 Zentimeter lang wird. U ‚ 

  

Sprengung des beutſchen „N⸗VBoot 20. 

      
Das Unterſecboot „U 20“, welches in dem Weltkriege 

durch die Torvedieruun der „Luſttanta“ eine berborragende 
Rolle in der deutſchen Marine ſpielte und an der Weſt⸗ 

küiſte von Jütland auf Grund geriet. iſt jetzt durch neun 
Minen in die Luft geſyrengt worden. Von bem „U-⸗Boot 20, 
ragte nur noͤch der Turm aus dem Waſſer hervor, das 

Innere des Bootes war mit Exyloſtvmaterial gefüllt (es 
enthielt noch zirka 200 Stück Minen). Für enentuell in die 
Nähe krmmende Damypfer bedeutete dies eine große Gefahr. 

Aus dieſem Grunde wurde die Sprenaung beſchloſſen, und 
ein Mann verfenkte im Turm ſieben Minen, ein Taucher 

außerdem vorn und hinten zwei Minen. Dieſe wurden nun 
zur Exploſion acbracht. ſo daß das einſtmal ſo ſtolke Boot 
in Atame serſyllltert und in die Luſt geſchleudert wurde. 

    

      

Unſer d zeigt oben den aus dem Waſſer ragenden 
Turm des Beotes. Die Mannſchaften vor dem Boot treffen 

en Vorbopertungen zur Sprengung. — 
Bild unten: Die acwaltiae Exyloſion des „U. 20.., die 

Waſierſänle betrua mehr als 100, Meter Höhe., die Stücke 
des linterfeebvotes wurden weithin im Waſſer verſtreut. 

Ein genigler Garneritrec. 
Statt Geld — in die Zwangsjacke. 

Auf nicht alltäaliche höchſt raffinierte Wriſe wurde kürz⸗ 
lich in Moskau ein greßer Juwelenraub inſzeniert. Der 

dabei augewandte neue Trick iſt ſo oriainell daß der Fall in 
ſeinem Lrlauf beinahe tragikomiſch anmutet. 

In ein Juwelengeſchäft kam eine aut gckleidete junge 

Dame und wünſchte den Inhaber zu ſprechen. Sie erklärte 

ihm verlraulich, ein ausländiſches Konfortlum von Juwelen⸗ 

Ländlern möchte in Rußland eine grözere Anzahl von 
Preziofen kanfen: das Konſortium habe auch bereits eine 

uenswürdige Perſönlichkeit mit Be-aungen zum 

Kuskand au der Hand; denn das Geichäſt müſſe. wie die 

Dame erklärte, nafürlich ſtrena geheim gehalten werden, um 
die Anfmerkſamkeit der Tſcheka nicht zu orwecken. Als dieſe 
Mittelsperſon nannte die Dame den Namen eines ſtadt⸗ 
bekannten Arztes, in deſſen Wolmung die Juwelen gebracht 
werden follten, und wo ſie auch bezahlt werden würden. Es 
handelte ſich um eine für die Verhältniſſe in Sowjetrußland 
ungewöhnlich hohe Summe. 

Der Inbaber des Geſchäfts, ſehr erfreut, einen ſo um⸗ 
fangreichen Abſchluß machen zu können, nahm die Sönſten 

Juwelen ſeines Lagers, packte ſie in eine Kaſſette und ſolgte 
der jungen Dame in die Wohnung des Ärztes, wo er in 

das Sprechzimmer geführt wurde. Der Arßt emyſina, die 

beiden ſehr freundlich; dann verließ die Dame für einen 

Slugenblick das Sprethzimmer und nahm die Kaſſetle mit⸗ 

doch hatte der Iuwelenhändler keinerlei Bedeuken. ihr die 

Preziofen zu überlaſſen, da der Ruf des angeſeßenen. Arztes 

auher allem Zweifel ſtand. Der Auwelenböndler aing eber 

aleich zur Sache über und präfentterte die Rechnung. Der 
Arzt lächelte gutmütig, verſprach, die Sache ſofort in Ord⸗ 

noeß zu bringen und ging zu einem andern Geſprächsthema 

er. 
Im Laufe der Unterhaltung ſtiegen aber dem Händler 

Bedenken auf, und er verlangte nochmals die Beßzahluna der 

Iuwelen. Ais der Arzt darauf wieber eine ausweichende 
Ankwort gab, ohne daß die Dame ſich noch einmal' batte 

ſehen laſſen, wurde dem Kaufmann klar, daß er in eine 

Jalle gegangen war. und er geriet in höchſte Aufreaung. 
Aber als er aus dem Zimmer ſtürzen wollte, um die 

junge Dame mit der Juwelenkaſſette zu ſuchen, packten ihn 

plötzlich zwei herbeieilende Bediente und brachten ibn trotz 
ſeinem Sträuben in einem Krankenauto in ein Sanatorium 

für Nervenkranke. — ö 
Erſt am nächſten Tage wurde der Kaufmann befreit. und 

der freche Räub klärte ſich in ſeinen Zufammenhängen auf. 
Der Arzt war an der ganzen Geſchichte völlia unſchuldig 

die erit 

  

   

  

  

   

Die junge Dame war iags zuvor bet dem Arät. einem 

Spezialiſten Für Nervenieiden, erſchienen und hatte ihm er⸗ 
zählt, ihr Mann ſei ſeinerzeit von der Tſcheka ſeines ge⸗ 

jomten Juwelenbeſitzes beraubt worden. Seither leide er 
an Verfolgungswahn. bilde lich ein. Inhaber eines Juwelen⸗ 
geſchäfts zu ſein und verlange von jedem Zabluna für, die 
ihm abgekanften Juwelen. Sie bat ſchließlich den, Arzt. 
ihren Mann in Behandlung au nebmen und ihn zu dieſem 

Sweck in ein Sanatorlum überführen zu laſſen... ů 
Da die Dame das recht, anſehnliche Honorar für die 

Unterſuchung und Behandlunga im-Sanatorium im voraus 
bezahlt und außerdem Papiere vorgelegi hatte. die ſie und 
die Perſönlichkeit ibres Mannes ausreichend leaitimierten 
ſo hatte der Arzt nicht den geringſten Verdacht geſchöptt und 
war auf den Ihrem Verbleiß der Juwelendiebin berein⸗ 
gefallen. Von ihrem Verbleib kehlt jede Spur, ſicherlich 
Gtender ßie ſich mit ürem Raub ſchon außerhbalb der rußſiſchen 

renzen. — *   unb hatte keine Abming, wozu er mißbraucht worden war.     

Rietzſche und Richard Wagner. 
Nach zebnjähriger, durch den Weltkries verſchuldeter Un⸗ 

terörechung haben im vorigen und in dleſem Jahre wieder 
die Bayreuther Wagner⸗Feſtſplele ſtattgcfunden. Daß Echo, 
das aus Bayreuth zu uns drang, ließ erkennen, daß die Ver⸗ 
anſtalter der Feſtſpiele auch heute noch in Bayreuth das 

Wahrzeichen und den Gipfel deutſcher Nationalkunſt zu ſehen 

glauben. Die kulturelle Zeitwende, die ſchon im Beginn 

dleſes Fahrhunderts eingeſetzt hatte und vollends durch die 
Weltrevolution des Krieges beſiegelt wurde, iſt an Bayreuth 
ſpurlos vorübergegangen, und übrig geblieben iſt eine kon⸗ 
ſervative Erſtarrung in Dogmatismus und Schablone und 

eine bedenkliche Hinneigung zu gewiſſen, „völkiſchen“ Ten⸗ 

denzen. Dieſe Gefahr lag zwar ſchon von Aubeginn im 

Werke von Bayreuth begründet, iſt aber erſt jetzt zu voller 

Auswirkung gelaugt. Niemand hat auf ſie früher und 

klarer hingewieſen als Friedrich Nietzſche, einer der gründ⸗ 

lichſten Kenner von Wagners Perſönlichkeit und Lebens⸗ 

werk. Seine Charakteriſierung der Rolle Wagners in der 

Geſchichte der modernen Kunſt gewinnt deshalb heute wleder 
eine beſondere Aktualität, und es iſt ein anerkennenswertes 

Verdienſt von Frau Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche, die ſämt⸗ 

lichen Schriften ihres Bruders für und gegen Wagner im 

vorigen Jahre in einem Sammelbande herausgegeben zu 

haben (Verlag von Alfred Kröner in Leipzig.). 

Die Freundſchaft, die den jungen Nietzſche mit dem 31t 

Jahre älteren Wagner verbunden hat, iſt eins der ſtärkſten 

und nachhaltigſten menſchlichen Erlebniſſe dieſer beiden 
Männer geweſen. Der ſaſzinierende Eindruck der damals 
ganz neuartigen und unerhört kühn anmutenden Wagner⸗ 

ſchen Muſikdramatik, in der alle Künſte givfeln ſollten, und 
der Verſuch, ihr in Bayreuth eine ideale Pflegeſtätte zu 

ſchafſen, die den Zuhörer eine wahrhaft reltgiöſe künſt⸗ 

leriſche Andacht vermitteln ſollte, haben, Nietzſche anfangs 

ganz gefangen genommen. Von Baureuth erwartete er eine 
„Vereinigung aller wirklich lebendigen Menſchen“, ein „all⸗ 

gemeines Baͤd der Seelen“, Um die Aufmerkſamkeit und 
Förderung weiteſter Kreiſe für das Werk von Bayureutb zu 

gewinnen, entwarf er 1878 einen „Mahnruf an die Deut⸗ 

ſchen“, und in der vierten ſeiner „Unzeitgemäßen Betrach⸗ 
tungen“, die deu Titel „Nichard Wagner in Bayreuth“ führt, 
wird er zum begeiſterten Herold von Wagners Geſamtkunſt⸗ 

werk. Der Künitler, der in Nietzſche immer ſtärker als der 
Philoſoph iſt, findet die treifendſte Charakteriſtit, von Wag⸗ 
ners Muſildramen und der „deutſchen Hetterkeit“, dem Stil 
und der Ausdruckskraft der Muſik bei Wagner, und ſein 

Hinweis auf das ſoztale und übernationale Ziel von Was⸗ 

ners Kunſt iſt gerade heute beſonders bemerkenswert. 
Freilich mußte ſchon die Eröfſnung des Bayreuther Feſt⸗ 

ſpielhauſes mit ihrer ganzen Geſchäftsmäßigkeit und ihrer 

„Ueberfälle des Häuslichen, Verzerrten, Keberwürzteu, 
Rietzſche abſtoßen. Als er dann vollends aus dem „Parſifal“ 

die ünehrlichkett Wagners, der auf einmal „fromm gewor⸗ 
den“ war, um den Geſchmack der beſtehenden Mächte 
ichmeicheln erkannt hatte, ergriff ihn eine gewaltige Er⸗ 
bitterung. Dadurch wurde er auch kritiſcher gegen Wagners 
übriges Schafſeu. In allen ſeinen folgenden Schriften fin⸗ 
den ſich kritiſche Auseinanderſetzungen mit Wagner, die er 

in ſeinem Nachlaßwerke „Nietzſche contra Wagner“ zuſam⸗ 

mengeſtellt hat. Eine Geucralabrechnung hat er ſich dann 

1389 in dem Turiner Brieſe „Der Fall Waaner“ von der 
Serle geſchrieben, der ſicherlich viele ſtarke Uebertreibungen 
cutbält, in ſeinem Kern fedoch auch mauche Schattenſeiten in 
Waaners Künitlernerſönlichkeit treffend andeutet. Die Eitel⸗ 
keit. Machtaier und Schanſviclernatur Wagners erſährt an 

zahtreichen Beiſpielen eine helle Beleuchtung. Der Waguer⸗ 
ſchen Muſit wird überaroße Schwere. Vreite und Läuge, 

Armut an Melodie, rhuthmiſches Chaos, Vergröberung alles 

Aeſthetiſchen, Unterſtreichung der Effekte. theatraliſche Rhe⸗ 
torik und anderes mehr vorgeworfen. Auch wenn wir Nietz⸗ 

iche bei ſeinen Einwänden nicht ganz zu folgen vermögen, 

werden wir ihnen eine gewiſie Berechtigung nicht abſprechen 

können, und ſicherlich werden viele Sänger dem Verfaſſer 

des „Fa Wagner“ zuſtimmen. wenn er feſtgeſtellt, daß es 

„dramatiſch“ wirken ſoll, Waaner „nur mit ruinierter 

Stimme“ zu ſingen. In der Tat ſtellt ja der Sprechgefang 

einve mustüſthetiſche Entartunga da. 
3 ſtellt Nictziches Ehrlichkeit und Obiektivität 

    

   

  

   
  das 

ſchönde Zengnis aus dan er ſich in ſeiner Kritik an Waa⸗ 

ners Stchaffen nicht durch die bereliche Frenndſchaft, die ihn 

jaßreltang mit Waaner nerband. hat beirren laßen. Wenn 

anch ſpäker eine völlige Entfremzung zwiſchen dieſen beiden 

Märmern ein'rot und ſogar zu einem ſehr häßlichen verſön⸗ 

lichen KMnarifr Weaners gegen, Niehſche in den „Baprenther 
Blüttern“ geführt bat ſo iſt in en Männern doch das 

Gefühl ihrer me— ichen »maeßörigkeit immer wach ge⸗ 

»ſieben. Dieſem 8 Uöbat Niekſche in ſeiner „Fröhlichen 

Wifienſcheft“ in dem Aphorismus „Sternen⸗Freundſchaft“ 

crareifensen Ausdruck veyliehen, der mit den wunderſchönen 

Worten ſchließt: jo wollen wir an unſere Sternen⸗ 

Freundſchaft alauben, ſelbit wenn wir einander Erdenſeinde 

ſein müßten.“ Dr. Wilhelm Bolze. 

      
    

    

     

  

  

„Amerihs, du haſt es beſſer.“ 
Die reichen Amerilaner haben ſeit langem die Uebung, 

außerordentlich hohe Summen für öſfentliche Wohlfahrts⸗ 

zwecke zu ſpenden. Erſt kürzlich haben wieder zwei Milliar⸗ 

säre am gleichen Tage 52 Millionen Dollar für, ſolche 

zwecke geſtiftet. Bei dieſer Gelegenheit bat der „Literary 

Digeſt“ in Neuyork eine Statiſtik veröffentlicht nach der in 

den letzten zehn Jahren von reichen Amerikanern nicht 

weniger als 1 62.) 000 000 Dollar für ſoziale Zwecke aus⸗ 

gegeben worden ſind. Natürlich ſteben Namen wie Rocke⸗ 

ſeller. Carnegie u. a. an der Svitze der Liſte der Spender. 
Gewiß können die Milliardäre des reichſten Landes der 

Welt ſich leicht den Luxus einer ſolchen Freigebigkeit er⸗ 

kauben. Aber man wird ſich vergeblich darauf beſinnen, 

jemals den Namen eines deutſchen Großkavitaliſten, Kriegs⸗ 

und Inflotionsgewinnlers im Zuſammenbang mit relativ 

ähnlichen Leiſtungen arder eder geleſen zu haben. Für die 

Finanzierung von Wahlkämpfen und Akkionen gegen die 

Gewerkſchaſten iſt auch hier das Geld immer ſehr reichlich 

gefloſſen, aber für Kutturaufgaben aller Art baben die 

deutſchen Reichen nichts übrig. 
  

Die Auktion des Henkers. Der Henker, der die drei 

Attentäter der Bombenkataſtrophe in der Kathebrale von 

Sofia vom Leben zum Tode beförderte. iſt durch dieſe Tat 

zum wohlhbabenden Mann geworden. Es iſt ein herum⸗ 

ziehender Zigenner, der für das Hängen keine große Summe 

bekam, aber dadurch die Möglichkeit gewann, die drei Stricke 

meiſtbietend zu verſteigern. Er hat ſie in kleine⸗ Stückchen 

und Fäbden zerſchnitten und zu hohen Preiſen verkauft. Gilt 

doch der Beütz eines Stückchens von einem Strick, an dem ein 

Verbrecher „gebaumelt, hat, auf dem Balkan für ein beſon⸗ 

ders glückbringendes Amulett, und viele Dutzende von Be⸗ 

wohnern Soflas tragen jetzt dieſe Stückchen als koſtbaren 

Beſitz bei ſich. — 

Radiographiſche Strahlen des Gehirns. Profefſor Fer⸗ 

dinando Cazzamali von der Univerſität Mailand iſt auf 

Grund ſorgfälkiger Experimente der Anſicht, daß das menſch⸗ 

liche Gehirn imſtande ſei, gewiſſe sradiographiſche Strahlen 

auszuſenden, die mit entfernten Menſchen leicht eine Ver⸗ 

bindung herſtellen könnten. Damit wären viele telepathiſche 

Phänomene aufgeklärt — falis ſich die Entdeckung beſtätigt! 

  

   



    
Im die Verühdihent zyſſchen Polen 

inb Deulſchlnd 
Bevorſtehendes Einlenken von polniſcher Seite? 

Nach monatelangen Sttzungen ſind die beutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhanblungen im Juli b. J. abgebrochen wor⸗ 
den. Beide Teile ſchoben h die Schuld an dieſem Abbruch 
zu. Tatſache iſt aber, daß Polen den automatiſchen Ablauf 
der deutſchen vertraglichen Verpflichtung, Kohle aus Vol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien zu übernehmen, zum Anlaß von Re⸗ 
prefſtvmaßnahmen genommen war, die es ſeitdem zur Drof⸗ 
ſelung ber Einfuhr im Intereſſe ſeiner bedrohten Valuta 
noch erheblich verſchärft hat. 

Mittlerweile geht die „Sommerpauſe“ der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verhandlungen, die ſich bis etwa Mitte Sepiember 
erſtrecken ſollte, threm Ende zu. In der Zwiſchenzeit bat 
ſich die Situation zweiſellos zu Ungunſten Polens ver⸗ 
ſchbben. Die Wirtſchaftslage hat ſich in Polen kataſtrophal 
entwickelt, ſo daß man von einer Gefährdung des polniſchen 
Zloty ſprechen muß. Diele Entwicklung iſt nicht ohne Ein⸗ 
Pans auf die Anſchauungen einger volniſcher Kreiſe geblie⸗ 
en. 
Die polniſche Sozialdemokratie iſt ja von Auſang an für 

den Abſchlus eines Wirtſchaftsvertrages mit Deutſchland 
oingetreten und hat als einzige Partet in Polen von dieſem 
Geſichtspunkt aus auch die Haltung der polniſchen Regierung 
in der Optantenfrage verurteilt. Darüber hinaus brängen 
jetzt auch die unmitelbar und mittelbar intereſſterten Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe Polens auf eine wirtſchaftliche Verſtändigung 
mit Deutſchland. 
Unmittelbar intereſſiert iſt die notleibende Induſtrie Pol⸗ 

niſch⸗Oberſchleſiens, repräſentiert durch den „Bergmanns⸗ 
ſohn, Korfanty, der längſt ein mit allen Waſſern gewaſche⸗ 
ner Kapitaliſt geworben ift. Mittelbar interefſiert iſt natür⸗ 
lich die geſamte polniſche Wirtſchaft, darunter aber vorzugs⸗ 
weiſe die Kreiſe, die für die polniſche Währung verantwort⸗ 
lich find. So erklärt es ſich, daß der polniſche Finanzminiſter 
und Miniſterpräſident Grabſki ſich vor wenigen Tagen offen 
itber das dringende Bedürfnis nach dem Zuſtandekommen 
eines deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsabkommens geäußert hat. 

Bei dem guten Willen, der auf deutſcher Seite zweifellos 
beſteht, im Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft ein ſolches Ab⸗ 
kommen zuſtandezubringen, ſollte es möglich ſein, die beider⸗ 
ſeitigen wirtſchaftlichen Forderungen greegneinander auzu⸗ 
handeln. Was alle Verhandlungen mit Polen ſo außer⸗ 
vrdentlich erſchwert, iſt die Machtſtellung der chaupiniſtiſchen 
Kreiſe in Polen, die mit ihrer paniſchen Angſt vor der deut⸗ 
ſchen Gefahr über jede Milderung der Feindſeligkeit Polens 
gegenüber dem Deutſchen Reich und der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen ſelbſt ein Geſchrei erheben, dem bisher noch 
keine polniſche Regierung Widerſtand geleiſtet hat. Dieſe 
Gefahr der Einigung der polniſchen Unterhändler beſteht 
auch für die Wiederaufnahme der deutſch⸗volniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen. Ob der Druck der ſchweren Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ausreicht. um dieſe Hemmungen des volniſchen 
Chauvinismus zu überwinden, kann erſt der Verlauf der 
Verhandlungen ſelbſt zeigen. 

Iuſammenſchluß der oberſchlefiſchen Eiſeninduftrie. 
Die Verwaltungen der Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie⸗ 

A.⸗G., der Oberſchleſiſchen Eiſenbabnbedarfs⸗A.⸗G. und der 
von der letzteren beberrſchten Donnersmarckhbütte verhandeln 
gegenwärtig über eine Zuſammenfaſſung ihrer wichtigſten 
Eiſenintereſfen zu einer einzigen Deutſch⸗Oberſchlefiſchen 
Eiſen⸗A.⸗G. Die Muttergeſellſchaften, vornehmlich alſo Carv 
und Oberbeßarf, werden ie aur Hälfte daran beteiligt ſein 
und als Holbing⸗Geſellſchaften für dieſen Beſitz wie für ihre 
ſonſtigen getrennt bleibenden Intereſſen ſortbeſteben. Die 
Ziele ſind zunächſt produktionstechniſcher Art. 
Die Berichmelsung der ſich gegenſeitia ergänzenden Be⸗ 

triebe ſoll für beide Stammgeſellſchaften den Arbeits⸗ 
ichaden wettmachen, der durch die Zerreißung einer jeden 
einzelnen Geſellſchaft ſeit dem Friedensvertrage entſtan⸗ 
den iit. Kür die finanzielle Lage, die auch in Oberſchleñien 
auf den Werken recht geſpannt iſt. erbofft man Erleichte⸗ 
rungen dadurch, daß nunmeßr die Vorratswiriſchaft minder 
mgerges arß weint braucht. 

UAbßerdem int man mit einer Konſolidicrung der 
Ende 1924 durch die Seebandlung an die beiben Geſen⸗ 
ſchaften gegebenen Hilfskredite zu rechnen, und zwar ſo, 
daß dieſe je 2 Millipnen, die beiden Haupigeſellſchaſten 
vor allem die neue gemeinſame Tochtergeſellſchaft nicht 
mehr fühlßar belaſten. 

Kleine Wirtſchaft⸗meldungen aus den Oftſtanten. 
Engliſche Kredite für die Kodzer Iupuſtrie Bofft vol⸗ niſchen Blättermeldun folge di ndelsbant in 8 

zu erhalten. Sie febt . Verhanstacgn urt der Lecseutne. 
Bank⸗Aſſociation“ i i 18 nichtn de u“ in London. Ueber die Söhe der Kredite 

Cine fadiſche Volksbank wird dbemnächſt in Memel 
Tätigkeit anfnehmen. nachdem das Lanpesbrreksium düe 
Befürwortung des Prvjektes. binter dem eine Anzabl an⸗ 
gel dener Memeker Keufleute eht, deim Finanzeriniſterinm 
in Kowno beichlofßen hat. 

Konkurs einer Wülnaer Färtta. Sryßes Luſſechen erreat ihmen 
in Liinnen der Konkurs der bekaunten Silnger 
üErpreß. Die Firraa hat Schulben in Setrage von 106 U0 
Dollar Bon dem Koakurs it neben Privatbanken auch die 
Bank Polfti tark in Mitleidenſchaft grzogen. 

meſſe und Aus 3 Andseerse- 22 e en ———.— 
ichoben worden ‚ Ser ves 

Nufſiſche Zuchtyſerdetänfe im 

Neue Suftlinien in Pulen. Lodö ſoll im September 5. 
uune Kuftverbindane unss Sersäcerenen Polen Srbellen Sit 
meren on ber Seeiſan ⸗Bers Voſen, Berkieben 

Die Lage der Eeßi⸗Sank. Sie in ben Krerfen ber Errti⸗ 
Bank verlautet, Saben. die Beiniaporräig in Sertse 32 

EeHEe Monats Anguß Zurabme erfabren. Sie 
ſtiegen 41 000 Pfens Stexling Auanit 

der Banl ind gedeckt Die 

AEpferde 
2%0 bis 3500 Kubel pro Pferb. Die 

eingetroffen.   Hauptvalrtactesahmen 
Heitehen in der Butterausfnör, die töglich 513 2 5 Un 
Dollar einbringt. Die Balniadeckang des eſtnüthen Weld⸗ 
umlaufs Beträgt aur Zeit Proßenk. — 

Der Akrainiſche Aukengandel inm Ink. Kacs Angaben 
Ses Akrainiſchen Zollants beirng der Geierntumjas des 

Davon entftelen auf die Aungfuhr 20 Nillionen, auf die Gin⸗ 
fuhr 77 Milllonen Rubel. Da von der Einſfuhr in Wirklich⸗ 
keit nur 2/4 Millionen Rubel für die Ukraine ſelbßt beſtimmt 
wWaren, ſo iſt die ukrainiſche Haudelsbiland im Juli 
o Millionen Rubel alttv gewelen. 

  

Der Arbeitskreis der Zucherfabriß Narienburg. 
In der Generalverſammlung am 29. S. legte der Borſtand 

den Bericht vor. Danach waren im Geſchäſtslahr 1024½5 für 
die Fabrik insgefamt 7800 preußiſche Morgen Zuckerruben, 
und 3war 2500 in Deutſchland und 5300 im Freiſtaat Danzig 
angebaut. Es murben in 74 Moppelſchichten 1 131 795 Zentuer 
Aüpen verarbeitet und baraus gewonnen: 158544 Zentner 
Rohzucker 1. Probult = 14 Prozent, 15440 Zentner Raßt 
zucker 2. Produkt = 167 Progent und 20 452 Zentner Mela 

23534 Prozent auf dillbe. Der verbliebene 5½ Jart der 
Einnabmen üÜber die Ausgaben beträgt 27 088,/ Mark, der 
folgende Vermendung findet: 18529½2 Mark Abſchreihnng, 
28 800 Mark Ausſchllttung an die Aktlonäre, 617750 Mark 
Bergutung an Auſſichtsrat, Bbvſtand und Beamte, 208,0 
Mark anf neue Rechnung. Die Anlagenwerte ſind prit 
2008 989,58 Mark berechnel. Für das Geſchäftsjahr 1925/6 
ſind insgeſamt 7100 preußiſche Morgen Rüben gezeichnet. 
Der Stand der Rüben iſt bisber als güuſtig au betrachten. 

In der im Krauſeſchen Lokal abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung der Zuckerfabrik Altfelde erſtattete der 
Borſitzende den Jahresbericht. Aus dem Geſchäftsbericht 
iſt zu entnehmen, daß im Betriebslahr 1924/5 im ganzen 
576 000 Zentner Rüben verarbeitet wurden. Verarbeitet 
wurben 547 000 Zentner zu Weißzucker und W 000 Zentner 
zu Trockenſchnitzel. Die günſtige Herbſtwitterung brachte 
eine aute Epieuchſchuilt Jer Rüben, ſo daß etwa 150 Zentner 
je Morgen durchſchniktlich geerntet wurben. Das Geſchäfts⸗ 
lahr ergab einen Reingew von 54 921 Mark, der in der 
Generalverſammlung zur Verteilung kam. 

Langſame Erholung von der Inflation. Die diesjährigen 
Unterſuchungen des Profeſſors Rudolf Martin in München 
über die Körperentwicklung und den Ernährungszuſtand von 
ein paar tauſend Volksſchulktndern haben ergeben, daß die 
Nachwirkungen der Inflationsiahre auf die Schuljngend 

mit 10 Jabren. 

  

Ianaſam .— Die Kinber von ( bis s Jabren bahen 
ſichtlich der Größe als auch an Körpernewicht 

1 autgemeinen Wäneler erbolt als die Kinder von 8 bis 

Keine ben anbe ber Reiberitiegwerit. In der geſtern 
ſtatt⸗ etanbepen 'erorbentlichen Generalverſammlunug der 
Reiherſtenſchtiibwerft und Maſchinenaktiengeſellſchafe, in 
der üüer die Liauidation des Unternehmens Beſchluß gefaßt 
werden ſollte, gab die Verwallung eine Erklärung über die 
bisber zur Sanierung der Gefellſchaft getroffenen Maß⸗ 
nahmen ab, die jedoch zu keinem befriedigenden Ergebnis 
geführt haben. Im Berlauf der Verſammlung begrünbete 
die Berwaltung den Vorſchlag, die Liauidation von der 
Tagesordnung abzufetzen und die beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten durch VBerkauf von Vermögensteilen der Werft zu 
beheben. Aus der Generalverſammlung ergab ſich kein 
Widerſpruch, vielmehr wurden die Verhandlungen des Vor⸗ 
ſtandes über einen Verkauf gebilligt. 

Der Stanb der Klöcknerwerke u.⸗G. Die Klöcknerwerke 
A.⸗G. in Köln verzeichnen für 1924/25 einen Betriebzüber⸗ 
ſchuß von 195 Millionen, wovon für Steuern und ſoziale 
Laſten 122 Millionen und für Abſchreibungen 9,3 Millionen 
verwendet werden, ſo daß ein Reingewinn von 452 567 
Reichsmark verbleibt, der auf neue Rechnung vorgetragen 
werden foll. 

Ablage der Magbeburaer Textilausſteunng. Die Tat⸗ 
ſache, 0 die gugenblickliche wirtſchaftliche Lage verſchledene 
ürmen der Textilbranche, die eine Beſchickung der dritten 
extilausſtellung zugeſagt hatten, gezwungen bat, von 

einer Beteiligung der Herbſtausſtellung Abſtand zu nehmen, 
hat die Ausſtellungsleitung der Mitteldeutſchen Ausſtel⸗ 
Iungsgeſellſchaft m. b. 8. im Einvernehmen mit der Textil⸗ 
ausſtellungs⸗G. m. b. H. veranlaßt, die geplante Textilaus⸗ 
ſtellung nicht zu veranſtalten. 

Die Jahresabſchlalſe der bäniſchen Reedereien für 1924 
zeigen zum Teil ſehr aute Erträge. Namentlich ödie alten 
Reedereten geben erſtaunliche Dividenden: ſo verteilen Heim⸗ 
dal 80, Norden 20, Dania 25, Torm 25, Vendila 12, Oſtaſtati⸗ 
ſche Kompagnie 15 Prozent. Auch verſchiedene nach dem 
Kriege zunächſt ſchlecht ſtebende Geſellſchaften konnten ſchon 
für 1924 kleine Dividenden zahlen. 

Der engliſche Seclenteſtreir. Ein kleiner Teil der See⸗ 
leute in Hull beſchloß, ſich dem wilden Streik anzuſchließen 
und ernannte einen Streikansſchuß. 

  

  

Die Tätigkeit der deutſchen Gewerkſchaften. 
Auf dem Gewerkſchaftskongreß in Breslau erſtattete 

Leipnart den Geſchäftsbericht des ADGB5. Er gab zunächſt 
einen eingebenden Rückblick auf die politiſche Lage der letz⸗ 
ten Jaßre, in benen die organiſierte Arbeiterſchaft einen 
entſchiebenen Kampf gegen die Rreaktion für den jungen 
Staat von Weimar fübren mußte. Wenn es auch nicht ge⸗ 
lang, die geſamte Arbeiterſchaft an dieſe Front zu bringen, 
da die Kommuniſten für die politiſche Aufgabe der leßten 
Jabre kein Berſtändnis aufwieſen, ſo waren doch die Maß⸗ 
nahmen der freien Gewerkſchaften nach dem Rathenaumord 
erfolgreich. Die organtſterte deutſche Ardeiterſchaft bildet 

ute eine Kerntruppe der Republik, dank der Haltung der 
ewerkſchaften. Die iche, dat bie Gewerkſchaften mehr 

und meßr auch polttiſche Auſgaben übernehmen mußten, Hat 
zu lebhaften Angriffen geführt. Es war den Unternehmern 
nicht angenehm, daß die Gewerkſchaften ihre wirtſchaftliche 
Macht mit Hilfe der Sozialdemykratiſchen Partei auch poli⸗ 
tijch nutbar machen konnten. Auch sie Pürgerliche Wiffen⸗ 
ſchaft, vertreten z. B. durch Profeffor Herkner, hat gesen 
eine Wünen. 7 Entwicklung der Gewerkſchaftsabeit Stellung 
genommen. Nachdem jedoch neuerdings die Unternehmer im 
unerhörten Umſange auf die Geſetzgebung der Parlamente 
und auf die Verwaltungsmaßnahmen der Aegierung Ein⸗ 
iin aütg wnen haben, findet ſich niemand getzen dieſe Brein⸗ 

ing. 

Aus der 
ſoslalyolitiſchen Arbeit 

ber Gewerkſchaften int beſonders die Sorge für bie Erwerbs⸗ 
lolen bervorzuheben. Der Bundeszvorſtaud drängte nnauf⸗ 
Eörlich auf die Kegierung, Arbeitsgelegenbeit zu ſchaffen. 
Gegen die von der Keichsreglerung geplante Aenberung des 
Kelamten Unterſtützunasweſens küͤr die Arbeitsloſen, wobei 
ledtialich den Arbeitern und mern die geſamten 
Koſten auferlegt werden ſollten, haben ſich die Pfiekere Ver⸗ 

e Der⸗ mit Entſchiedenheit Sie brängten auf ſtärker 
ansiehung des ſes und einen ſosialeren Ausban dex ge⸗ 
ſanten St Gemeinſam eutt Afü. und ADGn. tenergeſt 

eine beſondere Stenerkommiſſion eingefetzt, auf wurde 
Hrund deren Arbeiten bereifs zu Anfang 1928 die Guelen⸗ 

uns bie Erfanung der Sacbwerie ſowie Peſtenerung verſangt 
Die Herbellung des Sleichgersichts im Stcatehensgalt gefor⸗ 

dert wurden. Wären die Borichläge der Gewetkſchaften da⸗ 
mals angenvmmen worden, dann würe dem dertiſchen Bolke 
Ses Istiatsnsiahr 1923 zun ſeinen grasesvollen Folgen 
erkrart werden. 

  

Inrwiſchen ſiuh von den Kechissarteten neuẽe Stener⸗ 
an⸗ die gemeinſam mit den Zonf⸗ 

Leſesen neue Tenernag fber das dentſche 

mwar zn gering, m diele Entwicktnng t verßin- 
Sern. wir aber fein Mittel 
aunßer acht kaffen. Der Kompi der und der mit 

Wie ſcheren Sobnfämpfe ber nöchlen Moraie 
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Leipart wandte ſich dann zur Frage des 

Kampfes kür den Achtſtundentag 
Ob der Achtſtundentag in Europa beute Wirklichkeit wird, 
hängt zum großen Teil vyn ber Haltung der deutſchen Re⸗ 
gierung ab, die leider bisher durch ihr Schwanken den Nach⸗ 
barländern wirkſame Gründe zu einer Verſchiebung der 
Berwirklichung des Waſhingtoner Abkommens liefert. Der 
KDGB. wird ſeinerſeits mit aller Entſchloſſenheit für die 
Durchführung des Achtſtundentages eintreten und kein Mit⸗ 
tel unverſucht laſſen, bevor er zur letzten Waffe, dem Volks⸗ 
eniſcheid, greift. Zunächſt iſt es aber Aufgabe des gewerk⸗ 
ſchaftlichen Kampfes, aus eigener Kraft tariflich den Acht⸗ 
ſtundentag zu ſichern. 

Leiwart griff dann das Wort von der Mobiliſierung der 
Mtaflen auf. Er will darunter kein ÄAlarmgeſchrei und keinen 
möglichſt hänfigen Generalſtreik im Sinne der Kommuniſten 
verſtehen, ſondern erklärte, Mobiliſierung der Maſſen müſſe 
darin beſtehen, die geſamte Arbeiterſchaft zunächſt für bie 
gewerkſchaftliche Organiſation zu gewinnen. Das Schlas⸗ 
wort von der Einbeitsfront babe auch in zahlreichen An⸗ 
trägen zum Kongreß ſeinen Niederſchlag gefunden. Nie⸗ 
mand ſei ein treuerer Anhänger der 

Einigung der neiamten Arbeiterſchalt 
als bie deutſchen Gewerkſchaften, vor allem auch der freise⸗ 
werkſchaftliche Bundesvorſtand. Aber die Einbeit, die von 
den Kommuniſten verlangt werde, ſei eine gand andere. 
Nachdem ſie zunächſt die beftiaſten Kämpfe gegen die deut⸗ 
ſchen freien Gewerkſchaften geführt und ſie als Verräter 
und Leibgarbiſten der Bourgediſie beſchimpft hatten, wollten 
ſte jet3tzt angeblich eng mit ihnen zuſammenarbeiten. Sinow⸗ 
iew habe aber bereits im Juni 1924, allzu deutlich verraten, 
wie dieſe Aktivn der Einheitsfront ausſehen ſolle. Er er⸗ 
klärte ausdrücklich, die Einheitsfrontparole nur für ein tak⸗ 
kiſches Nanöver. „Erobert die Mehrbeit, und wir werden 
euch von der Taktik der Einbeitsfront befreien“, rief er 
ſeinen Anhängern zu. Deutlicher noch war der Fübrer ber 
kommuniſtiſchen Gewerkſchaften, Loſowikt, der im April 1025 
ansprücklich betonte, daß der Kampf für bie Einheitsfront 
für die Kommuniſten nur den Zweck habe, ein größeres Feld 
zür die kommuniſtiſche Bewegung zu ſchaffen, eine Einheits⸗ 
kront zu erreichen, gegen Bourgeotſie und Sozialdemokratie. 
Im kommuniſtiſchen Sinn ſtellt auch die Parole der Ein⸗ 
Eeitsfront nichts anderes dar als die Zertrümmerung der 
Sewerhſchaftseinheit, zumal für Denutſchland Loſowfki noc 
die ſpeszielle Anfforderung aufſtellte, eine kommuniſtiſche 
Fraktion innerhalb des ADGB. zu organiſieren. Damit iſt 
Dieſe kommuniſtiſche Parole gerichtet. 

Ein beſonderes Kapitel im Geſchäftsbericht bilbet die 
Leiſtung der Mitgliebsbeiträge. Im Fahresdurchſchnitt be⸗ 
gahlte 1924 jedes Mitaglied 19,277 Mk. an Beſträgen. Das 
jind 10 Mark wenfger als 1913. Allerdings ſind dabei die 
Inflationsnachwirkungen zu berückſichtigen. Trotzdem bleibt 
viel zu tun übrig, znmal die Forderungen an die Gewerk⸗ 
ſchaften bedeutend geſtiegen find. Es erſcheint darnm als 
bringend notwendig, für alle BVerbände die Mitgliebs⸗ 
Peiträge zu erhöhen, und zwar über den Betrag von 1913 

Befonders bat der Bundesvorſtand ſich um 
Matnwahmen zur Linbernns der Wohnunshbnot 

bemüht und gemäß dem Sehpziger Beſchluß die Deutſche 
Wohnungsfürſorge⸗A.⸗G. für Beamte, Arbeiter nuud Ange⸗ 
Kellte- ins Leben gernfen. Dieſe Geſellſchaft hat die auf 
ſte aferter Soffnungen bisber gerechtfertigt. Auch hat der 
Bundesvorſtand nichts unverſucht gelaſſen, um ſtaatliche 
Maßnahmen zur Linderung der Wohnungsnot durchzufetzen. 
Die Reglung des Schlichtungsweſens, die Sorge für die 
Arbeitsnachweiſe, und die Ingendor⸗ nen ſowie der 
Bauarbeiterſchut wurden in beſonderer Weiſe berüickſichigt. 
Seipari dankte dem Banarbeiterführer Heinke und gedachte 
des laugjährigen Metallarbeiterführers Adolf Coben, der 

nehrnen kaun. wehr an wafts 1 

Die MRitalieberbewegung läßt ein neues Anwachſen er⸗ 
kennmen Eine beſondere Aufgade bietet die Heraustebung 

rderungen bes Bundesvorſtandes, ſo ſchloß 
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Harantie eines gewiſſen Elnkommens. 

gegangen. weil der eine ih zuſtebende Senator dech über⸗ 

  

Danxiger NMacfrücffen 

Schwarze Manmonarchen. 
Jahbreseiukommeg der Bezirksſchornſtein 24 000 bis 26 000 Gulden jahrlich. — Anſtiurn Des Hansbepber 

gegen die Bezirkseinteilung. 
In der geſtrigen Generalverfammlung des Verbandes 

der Haus⸗ und Grundbeſitzervereine in der Gewerbehalle 
ſpielte der Kampf gegen die ſetzige Reglung des Schornſtein⸗ 
jegeweſens die Hauprolle. Alle anderen Probleme, wie die 
Stellung der Hausbeſitzer zur neuen Regierung, zur Grund⸗ 
wertſtener und Mieterhöhung traten weit in den Hinter⸗ 
grund. Allgemein und entſchieden wurde die Aufhebung der 
wangskehrbezirke gefordert. Die freie Konkurrenz müffe 
auch hier mieder walten. Der Abg. Bahl von der Deutſch⸗ 
Danziger Partei führte aus, daß die Geblhren für das 
Schornſteinſegen um das Sechs⸗ bis Achtfache, tellweiſe 
ſogar um das Zehnfache erhöht worden ſeien. Durch die 
Einrichtung der Kehrbezirke ſei den Schornſteinfegermeiſtern 
eine Einnahme von 2“ 000 bis 25 Ohb Eulden jährlich garan⸗ 
tiert. Zwiſchen denMeiſtern und Geſellen feien große Diſſfe⸗ 
venzen ansgebrochen; letztere hätten ſich bereit erklärt, die 
Arbeit für die Hälfte der jetzt gczahlten Summe zu leiſten. 
Unbedingt müſſe von der neuen Regierung die freie Kon⸗ 
kurrenz wieder hergeſtellt werdoͤen. Vereits in den nächſten 
Tagen werde im Volkstaa ein entſprechender Antrag einge⸗ 
bracht werden. 

In der Ausſvrache traten Redner aus Ollva, Ohra 
und Vranu ſt auf. die ebenkalls energiſch für die Aufhebung 
der Kebrbezirke eintraten. Mit der öffentlichen Sicherheit 
ließte ſich die Einrichtung der Kehrbezirke nicht begründen, 
da die Jahl der Schornſteinbrände ſetzt größer ſei, als 
krüher. Man habe aber noch nie gehört. daß ein Schornſtein⸗ 
ſenermeiſter zur Berantwortung gezogen worden ſei. 

Wie aus läugſt vergangenen Junftzelten mukete an, was 
eus QOluva berichtet wurde. Seit etwa 100 Jahren hat ſich 
dort bas Gewerbe des Schornſteinfcaers in einer Familie 
fortgeerbt. Jur Zeit wird dos Geſchäft von einer Wilwe 
und ihrem 27 Jaßre alten Sohn der die Meiſternrüſung 
beſtanden hat. betrieben. Dennoch ſoll jetzt die Stelle des 
Bezirksſchpruſteinfegers mit cinem Herrn aus Ohra beſetzt 
merden, der miederum einen Nachſolaer aus Danzig erhalten 
wird. Der 27 alte Meiſter ſoll bei dem neuen Bezirks⸗ 
ichornſteinſeger als Geſelle arbeiten. Aus den voraelegten 
Blichern der Witwe geht bervor, das der Bezirksſckornſtein⸗ 
feger von Oliva 28 h (ulden Einnoßme vro Jahr ſat. 
An Arbeitskräkten werden gebraucht im Sommer ein Ge— 
Gefeſlen itt mit 800 Gulden reichlich hoch bemeßen, ſo dafßt 
ſür den Meiſter ein hüheres Einkommen verbleibt als wie 
es die bauptamtlichen Senatoren erhalten. Mit d-mglrichen 
Recht. ſy erklärten mehrere Redner wie die Schornſtein⸗ 
kcarmeiſter, hbätten auch die anderen Handwerssmeiſter. die 
oft viel leßbenswichtigere Arbeiten leiſteten Aniuruch and 
G Es wurde nach 
Schluß der ſehr lebhaften Ausſyrache eine Kemmifnon non 
fünf Perſonen gewählt, die mit den zuſtänd'gen Stenen ; 
wegen Beſeitiauna der Kehrbezirke nerhandeln foll 

Hansbeſitzer und neue Rrgiernug. 
Gegenüber der Anteilnahme an diefer Fraae blich das 

Intereſſe der ſtark gelichteten Verſammlungſen den weiteren 
Vroblemen ziemlich kühl Als Aba. Dr. Blanier über 
die Stellung der Hausbeſiner zur neuen 2 
machte ſich jedoch eine ſtarke Ahneiaura asge 
nathnaghn, bemerkbar. 
Dr.⸗Blavier. führte.aus.kan die. Stelung der, Haus⸗ 

beſttzer abbängig ſei von der volitiſchen Lage. Apeg Haunt⸗ 
ziel, die Beſeitiaung der Wohnunaszwanaswirtſchaitt ſei 
noch nicht erreicht worden. Darüner mäne man ſich klar 
ſeln. daß die neue Reglerung in diefer Frage ſich nech 
weniger nachgiebig zeigen werde als die alte. Aber in den⸗ 
Regierunaserklärung ſei ausgekührt. daß das buunas- 

  

  

  

  

    

   vrung ſyrach 
die Deutſch. 

  

  

bauproblem durch Belebung der privaten Bautätiakeit und ů 
durch eine Anleihe zu löſen verſucht werden fofle. Von 
einem Ausbau der Wohnungsbauabaase ſei keine Rede. Die 
Deutſch⸗Danziger Partei ſei nicht in dte Regierung h'nein⸗ 

  

ſtimmt werde. Sie ſei auch aus der alten Regi⸗rung-ons⸗ 
geſchieden, weill ſie dort nichts erreichen kennte. Turch ihre 
jetzige Steſlungnabme bape ote Partei ihre Bewegungs⸗ 
freibeit behalten. Sie werde jetzt die Entwickluna der Dinge 
abwarten und gegenüber der neuen Regieruna wohlmollende 
Neutralität üben. Erwartet werde von ihr. das ſie die Lage 

  

  

muſikaliſch uns lange entrückte Geſänge von Carl Löwe zu 
Gehör. Immer lauſcht man erſtaunt dem Phänomen dieſer 
Stimme. Und iſt dann nach der Zugabe von Mozarts 
⸗Hallelufa“ bis ins Tiefſte erregt. Bei Nichard Strauß 
ſpricht ſie erſt ganz und voll zu uns. Karl Henkells Ruhe, 
ruhe meine Seele und Heines „Schlechtes Wetter“ kann auch 
der zngegebene Muſenſohn“ Schuberts nicht mehr auslöschen. 
Der Beifall raſt ſich nach dieſan Stücken vol aus. Man 
drängt ans Podinm. Ruft. Winkt öů 

Die Siarid Onegin iſt ſehr glücklich. Mit ein paar 
goldenen Orden bahängt kommt ſie immer wieder heraus und 
gibt zu. Bis ein Mann erſcheint und den Flügel ſchließt. 

Heimſchraitend muß man ſich augeſteben, daß der Abend 
des letzten Wintars uns reicher beſchenkte. Laa es an den 
derberde, Lag es auh eien nochen ſtimmlichen Behinderung 
roroßen Sängerin? ennoch weiß man: es gibt heute i 

Deutſchlend nichts ihr⸗saleichen. oibt b „ 
„Am Flügel unterſtützte ſie ein öberaus fügſamer und fein⸗ 

fübliger Pianiſt. Sein Name iſt Franz Dorfmüller. 
Der Saal war. wie geſagt. bis auf den letzten Plaß gefüllt; 

der rührigen Agentur Hermann Lau ein kinder Troſt für 
manchen künſtleriſch wertvollen, doch pekuniär verluſtreichen 
Abend des letzten Winters Syffentlich nicht auch des kom⸗ 
menden. — Willibald Omankowfki. 

    

Die Wicner Theaterkriſe. Das ülteſte Wiener Operetten⸗ 
theater das Theater an der Wien, von wo alle berühmten 
Operetten ihren Siegeszug durch die Welt angetreten haben, 
wird in der diesjäbrigen He aiſon trotz glänzender Ge⸗ 
ſchäfte geſchloſſen bleiben. Die Direktion bat ſich zu dieſer 
Maßnabme entſchliesen müſſen, weil der ſtädtiſche Finanz⸗ 
referent trotz der eindrinolichſten Bitten die ſtädtiſchen Luſt⸗ 
barkeitsab⸗aben. die 30 Prozent von den Einnahmen be⸗ 
tragen. nicht berabſetzen will und die Ausgaben, ſelbſt bei 
ausverkauften Häuſern die Einnabmen überſteigen. Fer⸗ 
ner bleibt infolge der Theaterkriß⸗ Wien in dieſem Jahre 
geſchleſſen die Neue Wiener Bühne, die Kammerſpiele, das 
Neue V ber Stadttheater und das Moderne Theater. 

Doktoren der Sckanfpielkunſt. In Moskau hat nach der 
„B. 3.“ das ſtaatliche Studio der Schauſplielſchule Meyer⸗ 

      

    

  

boldbs den Charakter einer Hochſchule erhalten und. wird x 
künttig das Recht haben, ſeinen Schülern bei erfolgreicher 
Prüfung nach Verlaſſen der Schule den Doktorgräd zu 
erteilen. Das Studium iſt auf drei Jahbre berechnet und er⸗ 
ſtreckt ſich nicht nur auf Darſtellungskunſt, ⸗kondern auf alle 
Kunſtgebiete, die mit dem Schauſpiel irgendwie in Berüh⸗ 
rung kommen. einſchließlich Dramaturgie, Kunſt und Litera⸗   turwiffenſchaft ſowie Bühnenarchitektur. 

der Kanszheſitzer nicht erſchwere. Die neue Regierung ſei] 
dem Hausbeſitz viel freundlicher geſinnt als die alte. Würde 
den Wünſchen der beſitzer entgegengekommen, dann ſei 
der Eintritt der Deutſch⸗Dandiger Partet in die Regierung 
nicht ausgeſchloſſen, ů 

Stadtbürgerſchaftsmitalied Steinboff beſchäftiate ſich 
mit der Grunbwertſteuer und gab ber Hoffnung Ausdruck, 
daß ſie den tatſächlichen Verhältniſſen des Hausbeſitzes an⸗ 
gepaßt werde. Auch Herr Steinbrück batte Wünſche an 
die neue Regierung, und zwar verlangte er u. a. gänzliche 
Aufhebung der Wobnungszwangswirtſchaft. Ihm wurde 
unter Zuſtimmung der Verſammlung erwidert, daß er ſich 
doch in der alten Regierung, der erx als Deutſchnationaler 
doch ſehr nahegeſtanden babe, dafür hätte einſetzen ſollen. 

Zum Schluß beſchäftigte ſich die VBerſammlung mit einer 
Mieterhöhung. Die Koſten für Reparaturen ſeien in letzter 
Zeit um 88 Proßzent geſtiegen, daraus ergebe ſich ſchon die 
Nolwendigkeit einer Mieterhöbung. Des weiteren ſei im 
Geſetz über die Wohnungsbauabaabe feſtgelegt, daß nach 
Verabſchiedung des Aufwertungsgeſetzes eine Neuordnung 
der Mieten erfolge. Die Hausbeſitzer hätten deshalb ein 
Recht auf Mleterhöhung. Zentrum und Deutſche Partei 
atten damals dem Geſetz zugeſtimmt und hätten nun die 
flicht, dieſen Beſchlüſſen nachzukommen. 
Da dem Volkstag bereits Anträge auf Mieterhöbung 

warbenen wird dort die Angelegenheit bald entſchieden 
werden. 

  

Sebdlufelernꝰ 
In Langfuhr veranſtalten die Kriegervereine in 

Verbindung mit dem Theaterverein „Mephiſto“ am 
2. September eine Sebanfeier! 

Danzia iſt nicht nationaliſtiſch! In Danzig leben die 
friedlichſten Leute, die allem Militärſpiel und aller natio⸗ 
naliſtiſchen Raſerei mit tiefem Abſchen gegenüberſtehen. Das 
Danziger Volk will den Frieden und tut nichts, die Arbeit 
für dieſes Ziel zu ſtören!— In Langfuhr — wohl nicht in 
Danzig — trompetet es ſeit Wochen aus dem Kleinhammer⸗ 
Park, Deutſche Tage für groß und klein werden in der 
Woche ein⸗ bis zweimal veranſtaltet. Danztg iſt aber nicht 
nattlonaliſtiſch! Immerhin dürfte ganz devoteſt darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß irgendwelchen Leuten dieſe, von Herrn 
Staatsrat Dr. Ziehm (dreimalige Verbeugungh feſtgeſtellte 
Tatſache nicht bekannt zu ſein ſcheint, denn ſie veranſtalten 
eine — ſelbſtverſtändlich eine Tannenbergfeier (bei Taunen⸗ 
berg krieb man doch 90 000 Ruſſen in die Sümpfe, ſo daß ſie 
elendiglich ertranken; auch ein Grund zu feiernh). Nein, 
diesmal aber keine Tannenbergfeier, ſondern zur Abwecht⸗ 
lung noch eine Sedanſeier. 

Sogar im kaiſerlichen Deutſchland hat man bereits 1914 
aufgehört, Sedan zu felern. Zunächſt hoffte man wohl auf 
noch größere Gelegeuheiten, und dann 1918 dachte keiner 
mehr daran, nach einem verlorenen Kriege noch Sedan, zu 
ſetern. Man tat dies nicht aus einer gewiſſen Kluabeit 
heraus, weil ſchließlich und endlich dergleichen zur Nach⸗ 
ahmung dort drüben reizen mußte. Wie etwa, wenn die 
FTranzoſen den Sieg an der Marne feiern würden? Hu, 
würde da die Volksfeele zum Kochen gebracht werden. Aber 
hier in Danzig ſcheint man nicht foviel Taktäaefühl auf⸗ 
bringen zu können. auf die Feier eines Schlachtenſieges zu 
verzichten, der im übrigen in der' Geſchichte ſehr verſchieden 
beurteilt wird. Ällein das menſchliche Urteil muß eine Ver⸗ 
ſemuna ſolchen Beainnens ſein! Keine Spur einer Kultur. 
keine Spur von einer aus der Vergangenheit gezogenen 
Lehre ſondern blindwfitiger Nationalismus, der immer 

  

   
   
   

  

wieder das zu zerbrechen droht, was wir in mithſamer 
Arbeit canbauen ſuthen. — 

In Gruf erklärte man den Angriffskrlea als ein inter⸗ 
nationales Verbrechen, ſelt Jehr, und Taa wird an der 
Sicherung des Friedens durch Päkte ünd Garantieverträge 
gearbeitet, der ſich der Verantwartüng bewußte Politiker 
ſucht die Wunden des Krieges verſollen zu laſſen. der Kultur⸗ 
»olitiker arbeitet an dem neuen Menſchen; aber in Danzig 
fſeiert man noth Sedan und beweiſt damit, daß man hier 
»wa ſechs Jahrzehnte in der Geſchichte zurückgeblieben iſt! 
Wir die wir ſolches miterleben müſſen, wollen darum mit 
dopnelter Kraft für die neue Zeit arbeiten. die. derartige 
Wiickſtändigkeiten und einen derartig nuverſöhnlichen Haß 
in unſerer Neugeſtaltung untergehen läßt. 

Richt Sedanfeiern wollen wir, aber Friedensfeſte. 

  

  

Sind in Pauzin zu vlel Schwelneß 
Schiffsladungen von Schweinen gehen ins Ausland. 
Die Preiſe für Schweinefleiſch haben eine geradezu 

kataſtrophale Höhe erreicht, ſo daß ſte eine Gefahr für die 
Volksernährung bedeuten. Wir haben bereits vor einigen 
Taden auf dieſen Mißſtand hbingewieſen und darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß mit den ſinkenden Preiſen für 
Schlachtvieh auch eine Ermäßigung der Kleinverkaufsvreiſe 
eintreten muß. Mit allen Kräften mußte ein Sinken der 
Preiſe für Schlachtſchweine angeſtrebt werden, denn ſie ſind 
in wenigen Wochen um 50 Prozent geſtiegen, weil ein an⸗ 
haltend geringes Angebot erfolgte. Jetzt iſt der Auftrieb 
auf dem Schlachthof etwas reichlicher, ſo daß ſich die hohen 
Preiſe nicht gan⸗ behaupten konnten. 

Gewiſſe Kreife müſſen aber an der Verteuerung des 
Schweinefleiſches ein Intereſſe haben, denn ſie ſuchen das 
Angebot an Schweinen künſtlich zu verringern. So ſind 
benn, trotz der hieſigen Fleiſchteuerung 2 Schiffsladungen 
Schweine ins Ausland gegangen. Vor etwa 14 Tagen ver⸗ 
lleß der Dampfer „Eberhard“ mit 150 Schweinen den Dan⸗ 
ziger Haſcn, Sonnabend ſuhr der Dampfer „Friedrichsort“ 
mit 10 Waggons Schweinen ab. In beiden Fällen ging die 
Ladung nach Deutſchland; es ſind mithin keine volniſchen, 
undern Schweine aus oren Hreiſtaat geweſen, denn die Ein⸗ 
funt nlicher Schweine u. t, Sentichlond ißt verboten. 

Daß in einer Zeit höchſter Fleiſchpreiſe Bieh in dieſem 
Umfange ausgeführt werden darf. iſt geradezu ein Skandal. 
Man komme nicht mit der Ausrede, daß für dieſes Bieh 
keine Abnehmer vorhanden waren. Werden die außer⸗ 
ordentlich hohen Viehpreile auf ein cxträgliches Maß 
rebuziert bann wird auch der Abgang nichts zu wünſchen 
übria laſſen. Solange aber die tetzige Fleiſchtalamität an⸗ 
hält, darf kein Stück Vieb ausgeführt werden. 

  

Sie Preiſe für Schlachtvieh, wurden auf dem geſtrigen 
Viehmarkt wie Folgt Rottert: Rinder⸗ Ochſen: Ausge⸗ 
mäßete höchſten Schlachtwertes 25—48, fleiſchige, füngere und 
ältere 36—40. — Bullen: Ausgemäſtete höchſten. Schlacht⸗ 
wertes 44—46, fleiſchige füngere und ältere 85—88. mäßig 
genährte 25—28. — Färſen und Kühe:. Ausgemäſtete 
Färfen und Kühe höchſten Schlachtwerts 45—48, fleiſchige 

    

Färſen und Kühe 35—10, mäßig genährte Kübe 18—24, 
Innavieh einſchl. Freſſer 30—40. — Kälber: Feinſte Maſt⸗ 
kälber 80.—90, aute Maſtkslber 50—70, aute Sauakälber 40 
bis 45. — Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſtbammel 
95—40. fleiſchige Schafe und Hammel 8—31, mäßig genährte 
Schafe und. Hammel 15—22. — Schweine: Feitſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 84—87, vollfleiſchiae über 
100 Kiloar Lebendagewicht 7.7s, fleiſchiae von 75 bis 
100 Kilogr. Lebenögewicht 62—W. Die notierten Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich frei Schlachthof. Sie enthalten fämtliche Unkoſten 
des Handels einſchl. Gewichtsverluſt. Die Stallpreiſe ver⸗ 
ringern ſich enliprechend. Der Auſtrieb vom 25. bis 

Mn Schmerzen 
der Nerven, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Grippe, Hexenſchuß u. Kopfſchmerz. 

Raſch und ſicher wirkend! Togal ſcheidet die Harnſäure aus und 
geht direkt zur Wurzel des Uebels. Keine ſchädlichen Neben⸗ 
wirkungen, wird von vielen Aerzten und Kliniken empfohlen. 

In allen Apotheken erhältlich. 1776 

  

Letxte Nacirichten 
Schweres Autounglück bei Saarbrücken. 

Saarbrücken, 1. September. Auf der Kirmes in Gers⸗ 
weiler bei Saarbrücken ereignete ſich ein ſchweres Unglück. 
An der Krenzung der Krughütterſtraße ſuhr ein Anto, das 
den ziemlich ſteilen Bera herunterkam, in die dicht ge⸗ 
drängte Menſchenmenge hinein, die dort vor den Kirmes⸗ 
buden ſtand. Das Auto zertrümmerte zwei Verkaufsſtände, 
rannte gegen eine Telegraphenſtange und riß eine Anzahl 

Perſonen zu Boden. Dabei gerieten zwei Franen unter die 
Räber des Autos und wurden ſchwer verletzt. Nur mit 
vieler Mühe konnte man die Verunglückten unter dem 
Wagen hervorziehen. Außer den beiden Frauen, von denen 

die eine in ſehr ernſtem Zuſtande nach dem Krankenhauſe 
gebracht wurde, wurden noch fünf weitere Perſonen, dar⸗ 
unter zwei Kinder, verletzt. 

E 

Prinzen⸗Entführung aus der Irrenanſtalt. 

London, 1. September. WTB. „Daily Chrontele“ be⸗ 

richtet, daß der ſeit 23 Jahren in einer Privatirrenanſtalt 

in Suſſex untergebrachte Schwager des Königs von 

Aegypten, Prinz Ahmed Leifedden, auf geheimnisvolle Weiſe 

verſchwunden iſt. Gleichzeitig wird auch einer ſeiner Be⸗ 

gleiter vermißt. Man hält es für möglich, daß die Freunde 

des Prinzen, die in den letzten Jahren bemüht waren, ſeine 

Freilaſſung zu erwirken, den Prinzen, der vor 27 Jahren 

auf den jetzigen König Fuad einen Revolverſchuß abgegeben 

batte, entführt baben. 
* 

Bergarbeiterſtreik in Penſylvanien. 

Philadelphia, 1. 9. (WTB.) Der Bergarbetterſtreik, der 
geſtern um Mitternacht ausbrach, trifſt 828 Zechen und 272 
Bergbanunternehmungen, die 185 verſchiedenen Geſellſchaf⸗ 
ten in zehn Grafſchaften des Staates Penſylvanien gehören. 
150 000 Bergarbeiter ſind daran beteiligt. Nachdem die 
Stillegung eine vollſtändige geworden iſt, forderte 
Swampscott Hammond, der Obmann der Bundeskohlen⸗ 
kommiſſion eine Vermittlungsaktion des Präſidenten 
Coolidge. 

91. Aug. betrug 27 Ochſen, 169 Bullen, 168 Kühe, zuſammen 
350 Rinder, 105 Kälber, 805 Schaße, 1303 Sthweine. Markt⸗ 
verlauf: Ninder und Schafe langſam, Kälber und 
Schwetne ruhig. 

  

Neuteich. In der Stadtverordnetenſitzung 
wurde durch den Bürgermeiſter Reek das neue Maaiſtrats⸗ 
mitalled, Hermann Schulz, eingeführt und verpflichtet. 
Ueber die Verwertung der Mittel aus der Lohnſummen⸗ 
ſtener und der Wohnungsbauabaabe wurde dahin be⸗ 
ichloffen, daß die Hälfte der Stadt für die neugebauten Ge⸗ 
bäude überwieſen werde, von der anderen Hälfte werden 
zu Siedlungszwecken auf dem früberen Schallbornſchen 
Lande an der Schwente auf den Gärten für 11 neu zu er⸗ 

richtende Doppelwohnhäuſer je 7500 Gulden, zur Hergabe 
von Baumaterialien uſw. alſo 3750 Gulden ſe Wohn⸗ 
faus, ferner 40ʃ0 Gulden an Herrn Lehrer 
Stahnke als Bandarlehn bewilligt. Bis fetzt ſind neun Be⸗ 
werber für die Siedlungen aufgetreten. Wer dort noch eine 
Anfiedlung beabſichtigt, wolle ſich unverzllglich an den 
Bürgermeiſter wenden. Der Erlaß eines Nachtrages zum 
Ortsſttatut betr. die Waſſerverſoraung der Stadt wurde 
beſchloſſen, 1 Kubikmeter Waſſer wird mit, 25 Pfa. berechnet. 
Es werden wieder bei größeren Waſſerverbrauchern Waſſer⸗ 

meſſer angebracht werden. Zum Schluß wurde die Kanali⸗ 
ſierunga eines Teile der Staͤdt (für Abwäſſerung) be⸗ 
ichloßfen. 

  

         

   
unzeigen für den Verlammtungshalender werden nur bis 9 Uhr Diorgena in 
f den Geicaſtshene Um Spendhaus 6, geten Barzaplung entgecen qenammen 

   

S. P. Danzig Stadt. Erweiterte Vorſtandsſitzung am Mitt⸗ 
woch, den 2. September, abends 7 Uhr, Parteibttro. 
1. Agitation für den Winter 2. Kindergruppen. g. Bil⸗ 
dungsarbeit. 4. Generalverſammlung. Die Vertreter der 
Bezirke haben alle zu erſcheinen Der Vorſtand. 

Sattler, Tapezierer. Mittwoch, den 2. September, abends 
7 Ubr: Mitgliederverſammlung im „blanken Tonnchen“. 

Verein Arbeiter⸗Fugend Danzig. Mittwoch, den 2. Septem⸗ 

ber: Bericht des Jugendgen. H. Leſchner vom 4. Reichs⸗ 
jugendtag in Hamburg, im Heim, am Spendhaus 6. 

Berein Arbeiter⸗Jugend Ohra. Mittwoch, den 2. September, 
abends 7 Uhr, Vortrag des Gen. Dombrowſki: „Die 

jexuelle Frage“. N— 6, den 2. S 

Verein Arbeiter⸗Ingend Langfubr. ittwoch, den ůep⸗ 
tember. Vortrag des Jugendgenofſen A. Pohl: „Von 

unſerer Hamburagfahrt“. Hente, Mittwoch 

Verein Arbeiter⸗Ingend Bürgerwieſen. eute, twoch, 

den 2. September: Vortrag des Iugendgen. Zilinſki über 
„Fahrten durch Deutſchland“. — 

SWHD. 2. Bezirk Donnerstag, den. 3. September, abends 
7Uhr, Bezirksverſammlung in der Handels⸗und Gewerbe⸗ 

ſchule, An der Großen Mühle. Tagesoroͤnung: 1. Ab⸗ 

rechnung. 2. Vortrag des Abg. Gen. Fvpoken. 8. Be⸗ 

äirksangelegenheiten. Der Vorſtaud. (04⁴⁰ 

Jungſozialiſtenaruppe Danzig. Donnerstag, d. 3. September, 
Wahelcgg Püipr, im Fraktionszimmer der Sozialdemokratie, 
Volkstagsgebäude, Neugarten: Teilnahme an der Be⸗ 
iprechung über die Kinderfreunde. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Heute abend 7 Uhr: Vortrag des 
Gen. Dr. Eifen und praktiſche Uebungen. Handels⸗ und 
Gewerbeſchule An der großen Mühle. Gäſte willkommen. 
— Der Kolonnenführer. 

Freie Turnerſchaft Laugfuhr. Monatsprogramm. Mittwoch, 
2. 9., 8 Uhr: Voxturncrützung Turnhalle. Sonntag, 6. L.: 
Teilnahme am Sportfeſt in Gr.⸗Plehnendorf. Sonntag, 
13. 9.: Vereinswanderung nach dem Kladautal. Sonntag, 
20. 9.: Kinderwanderung mit Schnitzeliagd. Sonntag, 27. 9.,   8% Uhr vorm.: Vorturnerſtunde Turnballe.     

   



u.
   

Aletne Marhrlentlem 

Eine weibliche Räuberbande. 
230 Naubſberfälle in einem Monat. 

Amerika hat ſeine neueſte Senſation. Wie aus den Weſt⸗ 
Faaten gemeldet wird, ſind dort zahlreiche Städte und Dör⸗ 
fer ſeit Wochen von einer aus jungen Mädchen beſtehenben Räuberbanbe helmgeſucht worden. Allein im Monat Anguſt wurden 230 Raubüberfälle und Plündernngen verlibt, dle man dieſer Bande zuſchreiht. Ein ſunges Mäbdchen, das erſt vor kurdem die Sehule im Staate Allingis mit Auszeſchnung verlaſſen hatte, tätete dort einen Bankkaſſicrer durch einen 
Revolverſchuß und raubte die Kaſſe aus. Es iſt bisher nicht 
gelungen, eines der Mitglieder der Bande, die außerordent⸗ lich geſchickt arbeitet und ſtets ſorgfälkig übre Spuren ver⸗ 
wiſchk, zu faſſen. ů 

  

Die javaniſchen Rundlandklieger beſuchen Berlin. Lautt 
„Berliner Tageblatt“ werden die japanlſchen Flieger, die 
vor einigen Tagen in Maskan gelandet ſind, auch der beut⸗ 
ſchen Reichshauptſtadt einen Beſuch abſtatten. nachdem die 
geben h. Peaterung die Genenlmigung zum Wetterflus ge⸗ 
geben hat.    

   

Ium Bankbeamtenſtreik in Frankreich. Den ſtrekkenden 
Hankbeamten lind geſtern vormittag die Bedingungen ber 
Arbeitgeber für dte Wieberaufnahme der Arbeit mitgetetlt 
worden. Einige Banken haben monatliche Lohnerhöhungen 
von 25 bis 75 Frank zugeſtanden. Eine Revilion aller Ge⸗ 
hälter⸗der Angeſtellten über 23 Faßre iſt verſprochen worden. Als Bedinaung iſt die ſoſortige Wiebcraufnahme der Arbeit 
für beute vormittag geſtellt. Die ſtreikenden Bankange⸗ 

Amilliche Bekanntmachnngen. 
Die Rammbaubrücke 

wird vom 3. September 1925, ab auf die Beit 
von 3 Monaten für den geſamten Verkehr in⸗ 
folge Neubaus geſperrt. 15017 

Danzig, den 1. September 1925. . 
Der Polizei⸗Präſident. 

Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die] 

beſtragspflichtigen Arbeitgeber, welche 3 und 

  

     
  

  

  

   

  

  

   
die Kranken⸗Berſicherungsbeiträge für den 
Monat Auauſt d. Js. bis zum 3. Sep⸗ 
tember 1925 unter Beifügung der Zahlungs⸗ 
erklärung, ſowie unter Angabe der durch 
Mundſchreiden mitgeteilten Kontonummer zur 
ermeidung koſtenpflichtiger Mahnung an unſere 

Kaſſe einzuzahlen haben. „4(09003½ 
Danzig, den 1. September 1925. 

Der Vorſtand ů 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Danzig. 
Jopengaſſe 52. Fernſpr. 3121, 3457. 

   

        

  

      

  

   
   

    

    

     
      

   
    

  

     

    

     

   

Dienstag mittag entschlief santt nac 
langem schweren Leiden mein lieber 
Miann, unser guter, sorgsamer Vater, 

Scwieger- und Großvater, Brudler, 
Schwoger und Onkel 

der Fährpächter 

Ilbert Mioth 
im fast vollendeten 58. Lebensianr. 

Danzig, den I. September 1925. 

In fielem Schmerz 

Ile tranemuen Hinterbllebenen. 

  

  
    

  

   

          

Heute eb 5 Uhr nachmitiags 

LPseß. Eiriptechee Voltet 
des Furt 

ů5 * bestlehend nus: mehr verſicherungspflichtige Perſonen beſchäftigen, oh. lurnerisch. Vorfübrüngen, Radreigen, 
Küsden . Gruppenstenlungen, 
zamen Ciesängen, Varleté-Programm mit 
den Hamburger Kiatentypen Jan u. flein 
sowle dem fheinischen ypendarsteller 
Wiln Kauer. Tombola, Fa elpolonaise. 

Nach der Vorstellung 

großer rhelnischer Hoſball 
Bei ungunstiger Witternng wird dis 
Veranstaltung in den Kolonnaden und 

im großen Saale obgehalten. 
Einiriit 1.00 Sulſden. 

Möbel und Polsterwaren 
ſaller Art lench gebraunchte), sowie Sportlienewrter 

Xanfen Sie am billigsten, aneh acf Teilxahlung, not 

Frauengasse 30 
Doriseibst werden apeh Neubestellanaen und Repe- 
ralvren auf elle Sorten Model und Postervaren 2n 

büligen Preisem ansgefühtt. 2 

ſtellten haben geſtern vormiggg⸗ über bie Fortſetzung des 
Streils geheim abgeſtimmt. Wie Havas mitteilt,,Haben ſich 
45/71 Stimmen für unb 1205 ſen die Fortjetzung des 
Streiks ausseſprochen. Ei 

Notlandunn rines Fluggengs im Erillen Pzean. nes 
der zwiſchen Ean Franeises und Honoluln verkehrenden 
Grofßflnazeuge, bas, wie bereits gemeldet, mehrere Stunden 
vermißt wurde, mußte eiwa 300 Meilen von San Francisch 
weges eines Motordefekts auf hoger See niebergehen. Es 
wurde von einem Torpebobvotstzerſtßrer ins Schlepptau ge⸗ 
nommen. 

Nor an einem politiſchen Ponlyelbeamten, Am Monkaa 
abend wurde der Leiter ber politiſchen Abteiluna der Er⸗ 
turter Doltzeli, Geivel, erſchoſſen, als er por der Haupt⸗ 
voſt eine Wenusetgeng vornebmen wollte. Auch ein Fuſtiz⸗ 
wachtmeiſter wurde burch einen Schuß ſchwer verletzt. Der 
Täter wurde Vüng von einem weiteren 0 Keübnwinen 
niebergeſchoffen und brachte ſich darauf noch felbſt einen 
ichweren Bauchſchuß bei. 

Durch ein einſtärzendes Geraß aeßblet. Ein Ga Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten ercichtetes Gerüſt an einem Hauſe in 
der Wieſenſtraße in Berlin, auf dem mebrere Arbeiter be⸗ 
ſchältiat waren, brach Moniaa vormittag auf der Höhe des 
dritten Stockwerkes zufammen. Zwei Arbeiter ſtürzten in 
die Tiefe, der eine, ein elwa 50 jähriger Fandwerker Wil⸗ 
helm Hauke aus ber Liebenwalber Stratze war fefort tot. 

Noch eine Kanallchmimmerin. Die mehrkaczen Berfuche, 
Len Kaual zu burchichwimmen, baben die Amerikanetin 
Gertrud Ederle. die ſchon vor kurzem denſelben Beriuch ge⸗ 
macht hat, ihn aber jm letzten Augenblin wegen Erſchöpfung 
aufgeben mußte, nicht ruhen laſfen. Sie hat von Calais aus 
aufs neue den Verſuch unternommen. Ueber das Ergebnis 
lienen bis jetzt noch keine Nachrichten vor. Sie hatie den 
leßten Berſuch nach zwanziöſtünbigen Bemübungen kurz vor 
der engliſchen Kiiſte aufgegeben. 

  

lein HammerPark 
Danzig-Langfuhr 

Dir.: Eust. Raseh- Telenhon 422 1K. 

lubs Langiuhr 
Doppel-Nonxert, 

  Eemein- 

   
      

    

für die 

Kinder 0.50 Gulden. 

      

   
    

nsee· 

1 Dollgar 4,2 

ei 9% 
Diltoriaeröſen 

1 Reichsmark 1,23 Danzi 
1 Zloty 0,92 Darziger GBulden 

1 Dollär 5,21 Danziger Gulden 
Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

'en 

1160 G, Faler 8,50—-,25 G. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 1. 9. 25 

iger Gulden 

Berlin, 1. 9. 25 
Billionen, 1 Pfund 20,4 Billioner Mk. 

Danziger Probuktenbörſe epm 1. September. (Nichtamt⸗ 
lich.) Wel 14328130 Pfd. 12,00—12.50 G., Roggen 118 Pfd. 

Fuitergerſte 9,00—10,50 G., Braugerſte 10,50— 
kI. Erbſen 12,00—18,50 G., 
(Großhanbelspreiſe ver 50 16/00.—19,00 G. 

Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
  

Strom⸗Weichſel 
Krakau 

Zawichoft. 

Warſchan 

Ploch 

Thorn. 
Fordon 
Cuelm. ..   

       
   
   

    

    

  

schaffende Frau 

Preis 40 Pfennig 

mit Schnittmusterbogen 15 P mehr 

Zu beziehen durch 

Buchhandlung Vollsstimme 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

lpelle 
wa allen TFeſtlichkeilen für Vereine, Seſebſchuften und 
orzeiten empfiehlt zu billigtten Preiſen 2482 

B. Buchhslz, Muſiker, Breitgaſſe 77. 

    

  

  

  

   

   

Die Beerdigung findet am Freilag, 
cen 4. ds. Mts-, 5 Uhr nachmittags, von 
der Leichenhalle des St.-Barbara- 
Kirchhofes aus, Statt. 
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Danksagung⸗ 
Far dis rege Laihishme und dis reich- 

lichen Blumemmenden beim Hinscheiden 
userer teuren Entschlafenen 35 

Marthe Ruhbin 
SPredien wir kierdmtct unserem herzlichen 

ans. 
Familie Rubin.     

   

              

   

  

L Militärnantel zu verif. 

—— — mn. 
Feine Maßanfertigunga ges. Sans i. aim, tauſch. garderode zur epn Herren⸗ und Damer garderoben zu billigften ü 10 3 pn bei Julius Knecht, Il. Sr. (Ei nierräderiger Handwagen uudSri-Wiene l. Le. e, 
    

  

— Sucke perx I. Heytember eine 

tüchtige Verkã 
— der RelenielWarerkre-Ge. 
M. Jaccbies, Aufftädtiſcher Graben Xr. 38. 

Uferin 

  

  

   

    

  

RNähmaſchin. 
Serle ö. Feinmechanik. 

(9484gi 

Waſſerſtandsnachrichten am 2. September 1925. 

    

   

     

       

    

       

  

31, 8. 1. 9. Graudenz .. I.30 Ll.36 
2.0,54 4＋0,2% Kurzebrac . ＋I,74 , 78 
31. 8, f. 9. [Montauerſpitze ＋0, O. 
7.3,40 4-3.09Pieckel . 4101 LJ,o7 
31. 8, ſ. 9. Dirſchou... 40.9% ,00 

1.62 4.2.94 Einlage 222 7234 
I. 7. 2, 5. Schiewenhort . 4-2.42 ,8 

＋Sö. Je.02 Kegat⸗Wafferſt. 
l. 9. 2. 9, [Schönau O. PD.. , 
.25 L.32Galgenberg O. P. -. 
1.24 l.2) Neuhorſterbuſch , 
ILX LI.23 Anwachs.. „        

Verantwortlich lür die Redaktion Fritz Weber, für 
Anſerate Axton Fooken, fämtlich in Danzig. 
Druck unb Verlaa von F. Gehl & Co., Hanzig. 

Schlafftelle frei 
bet Waat e 

Baſtlon Ausſprung 68 

Junges Mäbchen, bis 
16 Jahre alt, als Anuf⸗ 

[wärterin für den gaun⸗ 
—U Taga geſiicht Ernſt 
rtaaemann, Hunde⸗ 

gaſſe 124. (9446 

Solides, anſt, Fräulein, 
zelernte Schneiderin, ſucht 
eſchäftigung gl. wel⸗ 

cher Art. Angeb. unter 
J. S. an die Geſchöftefl 

Paradiesgaſſe 32. 

Viano 
zu. vermieten 

Heinrich 11.2 
Langgaſſe 71, 1 Tr., 40—1 übe. G422 

    

       

      

   

Die reick illustrierte Halbmonatsschrilt 1 

Aſchinen 
revaxieren dil 
Sernsteln à Co. 
G. m. b. H., Langgaſſe 50 

   

      
   

    

        

Photographie! 
Porträts — Induſtrie 

Bergrößerungen 
Pbotv⸗ etter 5 ireg, 

to⸗? er Po⸗ „ i nanohans 
Danzig. Stiftswinkels, Preuß, Heilige⸗Geiſt⸗ 

Ecke Holzraum. Gafſe 90, 1 Tr. (0474 
Nenov. 22Zim.⸗Wohng. ů N r5 Jetzt in der ſtil. Zeit: ub. Nähe Werft, Asſertig. 50n. Häßte 

. Ang. u. 4025 a. ö. 5 
des Preifes Lavendel⸗ 

.—.——. WolE. gaſſe 5, 1 Tr., Nähe d. 
— LHoiliee Markthalle. 19481 

Herrn frei Heilige⸗ — — 
Gein⸗Gaſſe 68, vart. 

ſadenputz. Dachren. Er. gut möbl. Borber⸗ Seib. bil. ausgeführt. 

      

  

    

     

   

   

  

   
    

     
dimmer mit 2 Betten Angeb. unt. 4024 a. ö. 
an 2 Herren zu vexm. Exv. d. Dang. Bolksft⸗ 
Frauengaſſe 24, 1 Tr.— 

2möbl. Borderzim. Böden in Töpfe, 
lefor: zu vermieten. (9461 Wonnen und Waſchkeſſel 

   

    verk. auf Seilsahlung     G7¹1¹3 
   

  

Willer, 1. Damm 14. 

Sixk. Betigeſtel ohne Ladm z, vm. Perjichke, 

Lcl. Serber⸗ 
nen r 10b. 1 Tr. 

Stranhseſfe 7c, 1 f.„Kunehiascy- 
Esbliert. Jimmer an mmer an Plapdergaſſe 5. Hof, 1 Tr. 

Kohrſlühle 
werd. ſanber u. ſchnell 
eingeflochten, von 3 8 
an. Stühble werd ab⸗ 
Peontz Hinter Adlers 
raubaus 4, 2 Tr. 

Achtung! 

    
bähm Nr. 19a, 3 Tr. 

  

   
   

      

  

    

  
  

Anfarbeiten von Watratz. 
7. Gulden, Safa, Chailei. 
der un e Etßed, be⸗ 

Exp. 4027 an die Exped. 
Volnsſtimme. 6⁴⁸ 

Arnbl. möbl. Zimmer Klagen 
an l oder 2 Herren mit — Murgenkafßer. v. (l. Kiidet iuste Siese, 
Hareraußße, 3ies. giexi rat ä ionen werd. Härergaffe 7, 8 Tr. angef. Stadtgebietid,pt. 

Sanber. Kabinett 
für 1 od. 2 ge 

ã· m. etten 
Drehergaſfe 10, 2 Tr. 

ü Welaalfe 5, 1. Tr. 

  

  

  

      

   

    

3 Eærtses⸗ 

Oahtiffel 
8 

verloren. Gegen Be⸗ 
— ie abzugeben 

Dunarritkeller, 
Srotbaänkengaffſe 88. Sogis frei! 
EES 

    Katergaffe 16, 1 Tr.            


